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Freitag, den 17. (29.) November 1895. 


Lodzer Tageblatt 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Nellamen 15 Roy. 
Preis eines Exemblars 5 Noob. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


garantirt mit der amtlich regiſtrirten Schutzmarke, 
übertreffen alle bisher bekannten Kochgeſchirte 
nicht nur in der Schönheit und geſchmadvoller 
Ausführung, ſondern insbeſondere in Bezug auf 
underwüſiliche Dauerhaftigkeit und prakilſche 
Verwendbarkeit. 

Alleinverkauf und Vertretung für das 
Königreich Polen bei 


A. JASKULSKI, Waridan, Wierzbowa 3. 
Daſelbſt Fabrillager verfilberier und vergoldeter Metallwaaren (Alſfénide) 
der Fabrik R. Plewkiewiez & Co. 


Großes Lager in Neuheiten jeden Genres in ſollder ſtylvoller Ausführung, paſſend für Weſh⸗ 
nachts⸗ und alle Belegenbeitägeichente. 

Specialität: Verſüberte Beſtecke auf weißer Prima⸗Neufllber-Unterlage, nach eigenem neuen patentirten 

Verfahren verfilbert, wodurch doppelte der bisherigen Dauerhaftigkeit erzielt wur de. 


0 


M. MANKIELEWICZ, 


für" Parfums, 


WARSCHAU, 
| im Theatergebäude unter den Colonnen, 

Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahlvon Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
' Zündholz-Etuis; Griſſe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eie. — 


Einziges Assortiment in dieser Brauche! 


REELL FESTE PREISE! 


5 Restaurant 

S Hotel Manntenffels 
1 empfiehlt 0 
x täglich friſche . 5 
> Prima holländiſche 8 
> Auſteru. 5 
7 A > 
5 J. Petrykowski. 8 
300000009100009008 


Theater 


And U Fools. 


Täglich 


Hroße Vorſtellung 


Heute erſtes Auftreten 


is lenom mien Wiener ⸗Geſangskomiters und 
0 Mimikers 


r Jacques Glaser. 
|| 


ultreten von M-me I. de Nevelly, Chanteuse 
xcentrique frangais. — Fil. Irens Bazelly, 
bene ale Eanyırın. — Fil. Pepi Setzer, 
sent Coupleiſangerin. — Fri. Gisella Schmidt, 
oftum,Soubrettie. — Fil. Caroly, Contra -Aluiſin. 
„Frl. Barelly, vers uno Walzerſängerin. — 
Darin Cari KÜHN, Cparaecter⸗Romiker. 
Aafaag 8 ½ Uhr. 
— * Plätze 50 Kop. Entin 30 Kop. 


I. Schönfeld, Direcior. 


30000000100000000 | CONCERT-HAUS. 


O |Birufag, den 21. November (3. Dezember) : 


präcije 8½ Uhr Abends 


Großes Zither⸗ und Vocal⸗ 
Concert 


dis Zithe:virtuo)en Leopold Gruber aus Wien, 
unter Muwiörtung der Concertfangerin Fräulein 
Aniela Siemianowska aus Warſchau und 
hirfiger Diletanten. 
Preife der Plätze: Balkonlogen Rol. 6.40, Par» 
neres und NManglogen Rol. 5.40, Speriſitz 1—3 
Reize Rol. 2.10, 4—9 Reide Rol. 1.60, 10—17 
Reihe Rbl. 1.10, Stehplatz und Gallerie 40 Kop. 


Vor verlauf der Billets von Freitag an in der 
Buchhandlung von R. Schattke. 


Zuverlässigste und billigste 


GONDBNSATIONSTÜPFE 


Patent „KLEIN“ 
stets auf Lager bei 


M. Zbijewski, Lodz, 
Dzielna 28, Telephon 550. 


Dr. med. 
Joseph Maybaum. 


bat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 
als Specialarzt für Magen: und Darm⸗ 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 
Hotel Victoria) niedergelaſſen. 

Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, ift von feiner 
W Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 

Sprechſtunden: 9—11, 4—7, Cegel⸗ 
niana⸗Straße 81. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkriple werden nigt zurüngeksht. 
Nebactiond-Gprehflumben von 9—12 Uhr Vormittags. 


— — 


Im Auslanbe 
& Vogler A.-G., 


Vifitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 

Menus, Tanzordnungen, Geſchäfts⸗ und Neujahrskarten 

ze. auf hochfeinen Kartons und auf verſchiedenen neuen eleganten 
Fantaſiepapieren, liefert ſchnell und preiswerth: 


das Graphiſche Etabliſſement von 


TL. SON ER. 


ILLIIIUEITOLIINN 


15. Jahrgang. 


n Haasenstein 
Königsberg ./ P. oder deren 
1 


alen. 
In Warſchau: Unger? Warſchauer Annoneen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Noskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo, 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Von der Kanzlei des Communications⸗ 
Miniſters wird im „Ilpas. Bbor.“ Nachſtehendes 
ur öffentlichen Kenntniß gebracht: „In letzter 
Zeit begannen in einigen Regierungs⸗Inſtitutionen 
Perſonen zu erſcheinen, die Vifitenkarten des 
Miniſters der Wegecommunication Fürſten Chil⸗ 
kow vorwieſen, auf denen mit verſchiedenen Schrift⸗ 
zügen Empfehlungen dieſer Perſonen Namens 
des Miniſters zu verſchiede nartigen Stellen ge⸗ 
ſchrieben ſtanden. Auf Befehl Sr. Durchlaucht 
uklärt in Folge deſſen die Kanzlei des Minifters 
der Wegecommunication, daß der Miniſter der We⸗ 
gecommunication keinerlei Empfehlungs⸗Viſiten⸗ 
karten ausreicht, und daß daher alle vorgewieſe⸗ 
nen Empfehlungen dieſer Art Fälſchungen find.“ 

— Bezüglich des auch von uns nach rufſi⸗ 
ſchen Blättern gemeldeten Gerüchts von einer be⸗ 
vorſtehenden Neuuniformirung der Truppen wird 
dem «Ipaxzannas> mitgetheilt, daß keinerlei 
Veränderungen in der Uniform bevorſtehen und 
daß das Techniſche Komité, das mit dieſer Sache 
gewöhnlich betraut werde, keinerlei dieſe Ange⸗ 
legenheit betreffende Ordre erhalten. Als Beweis 
des oben Geſagten könne dienen, daß die unlängft 
neuformirten Dragoner⸗Regimenter Uniformen der 
bisherigen Muſter erhalten haben. 

— Wie die „Hosoera“ berichten, 
Tage auf der Newſki⸗Maſchinenfabrik das zweite 
der vom Marine ⸗Miniſterium bei der gen. Fabrik 
beſtellten 10 Torpedoboote des „Pernau“⸗Typus 
von Stapel. Das erſte wurde eine Woche früher 
ſeinem Elemente übergeben, während die übrigen 
im Laufe des Jahies 1896 fertiggeſtellt werden 
müſſen. Die Torpedoboote haben ein Deplace⸗ 
ment von je 120 Tons, erhalten zwei Schrauben 
und zwei Maſchinen von je 100 indic. Pferde⸗ 
Rärkten. Sämmtliche Maſchinen werden von der 
Newſki⸗Fabrik angefertigt. Außer den Torpedo⸗ 
booten iſt vom Marinc⸗Miniſterium bei der gen. 
Fabrik ferner ein Minen⸗Transportſchiff von 900 
Tons Waſſerverdrängung für die Baltiſche Flotte 
in Beſtellung gegeben. — Angefichts der bedeuten⸗ 
den Aufträge hat die Newfki⸗Fabrik einen neuen 
Helling aufgeführt und beabſichtigt auch neue 
Maſchinen⸗ und Schiffsbau⸗Werkſtätten zu er⸗ 
richten. 

— In einer Verſammlung der Si. Peters⸗ 
ducger ſtädtiſchen und Schulärzte wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß nach der Ueberſchwemmung vom 2. 
November die Zahl der Kranken beſtändig zu⸗ 
nehme, dank der in den Kellergeſchoſſen entſtande⸗ 
nen Feuchtigkeit. Die Aerzte ſprachen den Wunſch 
nach Verſtärkung der ſanitären Aufficht aus. 

— Im Mai 1896 wird wahrſcheinlich in 
Wien eine Conferenz von Vertretern Rußlands, 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns behufs der 
Regulirung und Abgrenzung der Grenzflüſſe 
Weichſel und San ſtattfinoen. 

Moskau. Die Direction der Moskauer 
Internationalen Handelsbank eröffnet Anfang 
Januar eine Filiale in Leipzig. Dieſe dürfte die 
dritte in Deuſchland eröffnete Abtheilung der 
Bank werden. 

— Am Freitag, den 10. November, wurde 
der um 8 Uhr Abends von hier nach Petersburg 
abzulaſſende Schnellzug auf der Paſſagierſtation 
1¼ Stunden aufgehalten, weil ein mit leeren 
Waggons nach Moskau kommender Zug 12 Werſt 
von dier, iu der Nähe der Chowrinſchen Halte 
jtelle, enigleift war und ſowohl das Moskauer 
als auch das Petersburger Geleiſe verſperrt hatte. 


' 
» 
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Bei der Entgleiſung, welche durch das Losgehen 
des Zapfens einer Achſe herbeigeführt wurde, find 
mehrere Waggons beſchädigt, Menſchen aber nicht 
verletzt worden. 

— Einer Meldung der Blätter zufolge ift 
in der hieſigen Hygieniſchen Geſellſchaft eine 
Commiſſion gebildet worden, welche öffentliche 
Kinder ſpiele organiſiren ſoll. Die Commiſſion 
richtete zunächſt an die Municipalität die Bitte, 
ein Grundſtück zur Errichtung des Spielplätze 
zu überlaſſen. 

Charkow. Der „IO xniſt Kpaü* berichtet, 
die Charkower Municipalität habe im Princip 
die Nothwendigkeit erkannt, ein Dienſtboten⸗Aus⸗ 
kunftsbureau zu errichten, das, nicht auf rein 
commerziellen Grundſätzen baſirend, einen Theil 
feiner. Einnahmen zur Prämiirung guter Dienſt⸗ 
boten verwenden und ſonſt noch die Intereſſen 
der Dienſtboten wahren will. 

Odeſſa. Wie die Mannſchaft des am 9. 
November Hier eingetroffenen Dampfers der Ruſſ. 
Dampfſchifff.⸗Geſellſchaft „Cäſarewna“ erzählt, 
haben ſich die Waſſerfluthen in Poti bereits ver⸗ 
laufen, doch leidet die Bevölkerung dieſer Stadt 
große Noth. Obwohl aus Batum Proviant und 
Geld geſandt wurde, jo ift dieſe Hilfe doch viel 
zu gering, um die Noth zu ſtillen. Der Fluß 
Tſchoral, der auf türkiſchem Gebiet ins Schwarze 
Meer mündet, war ebenfalls aus jeinen Ufern 
getreten und richtete in den kurdiſchen Anſiedelun⸗ 
en große Verheerungen an. Man erzählt, daß 
die Bewohner jener Gegenden ihre Rettung vor 
den Waſſerfluthen auf den Bäumen geſucht haben, 
wo ſie einige Tage verbleiben mußten. 

Kijew. Die Verwandten des weil. Wirk 
lichen Geheimrath N. Ch. Bunge theilten, wie 
die Zeitungen melden, der Kijewer Univerfität 
mit, daß ſie derſelben — einem Wunſche des 
Verſtorbenen entſprechend — einen Theil ſeiner 
Bücherſammlung unter der Bedingung zu ſchenken 
geneigt ſeien, wenn die Univerſität dieſe Samm⸗ 
lung als beſondere, den Namen Bunges führende 
Bibliothek⸗Abtheilung führen wolle. Ferner wur⸗ 
den der Univerfität die verſchiedenen Reſcripte, 
Orden, Ehrendiplome und Albums angeboten, 
welche Bunge jeiner Zeit verliehen, reſpective 
dargebracht wurden, gleichwie die filbernen Kränze, 
die um Sarge Bunges niedergelegt worden waren. 
Die Kijewer Univerfität, auf welcher N. Ch. 
Bunge bekanntlich ſtudirt und ſpäter auch docirt, 
nahm die Spende mit Dank an und beſchloß um 
die obrigkeitliche Erlaubniß zur Errichtung einer 
beſonderen Bunge⸗Abtheilung der Univerſiläts⸗ 
Bibliothek einzukommen. 


Einrichtung von Wohnungen. 


Für den Menſchen iſt nächſt der Magen⸗ 
frage wohl die Wohnungsfrage die wichtigſte; 
eine Lagerſtätte und Schutz vor der Witterung 
ſucht auch der unciviliſirte Neger auf, welcher an 
Kleidung oder ſonſtige Bedürfniſſe nur die aller⸗ 
geringſte Anforderung ſtellt. Auf dem Lande ift 
es zumeiſt thunlich, daß ſich jede Familie ein 
einzelnes, oft ſogar iſolirtes Heim zulegt, wäh⸗ 
rend in Städten und ſtadtähnlichen Dörfern 
Wohnhäuſer mit Miethwohnungen, oft ſogar große 
Miethcaſernen, entſtehen. In den Zeiten, wo die 
Städte durch Mauern und Umwallungen einge⸗ 
engt wurden, mußten die Häuſer eng aneinander 
gebaut werden und konnten bei großer Höhe nur 
wenig Hofraum erhalten. Licht und Luft fehlten 
deshalb den Wohnungen, und hier hatte zuerſt 


die Wohnungshygiene einzufigen, um Geſundheit 


und Behagen der Wohnungs inhaber herbeizufüh⸗ 


S. SHA T- 2152 
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ren. Was aber wbeoretiſch die Geſundheit 181 
derte, konnte nur ſchwer in die Praxis umgeſetzt 
werden, und die ſtädtiſchen Baupolizeibehörden 
‚Vermögen auch heute noch nur langſam gegen 
Vorurtheile anzukämpfen oder wirkliche Mißſtände 
zu beſeitigen, ſofern nicht etwa Bauregulative 
eine Handhabe bieten zur Beſeitigung alter Woh⸗ 
nungen oder ganzer Häuſer. Es iſt ja anerkannt, 
daß ſich auch an alten Wohnhäuſern Vieles än⸗ 
dern läßt, um das Wohnen darin geſünder und 
angenehmer zu machen, leider nur find die Koſten 
zumeiſt ein Hinderungsgrund, zugleich ein Mil⸗ 
derungsgrund gegen Abweiſung unberechtigter wie 
berechtigter Anſprüche der Miether an den Haus⸗ 
beſitzer, für welchen nur zu oft nach dem erſten 
glücklichen Tage, wo er in den Beſitz des Hauſes 
gelangte, der zweite glückliche Tag ausbleibt, wo 
er ſein Haus wieder veräußern kann. Es find von 
Berufenen und Unberufenen, von Technikern, 
Aerzten und Verwaltungsbeamten vielfach Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden über Einrichtung geſun⸗ 
der Wohnungen oder über Erbauung von ange⸗ 
nehmen Häuſern für eine einzige Familie, aber 
der größte Theil der Bevölkerung der meiſten 
Städte wird dadurch um nichts gebeſſert. 

Der Menſch nimmttäglich höchſtens 2 L. 
Waſſer zu ſich, athmet dagegen in derſelben 
Zeit etwa 9000 L. Luft ein. Durch das 
Athmen und viele andere Urſachen verſ⸗ 
Luft, indem der Kohlen⸗ 
ſäuregehalt ſich ſteigert. Beträgt derſelbe mehr 
als 1,5 ⅝ , ſo iſt die Luft für den Menſch en 
nicht mehr brauchbar. Soll ſich der Gehalt an 
Kohlenſäure nicht höher als auf 1 %% ſteigern, 
jo iſt ſtündlich pro Kopf mindeſtens 450bm friſche 
Luft zuzuführen. Die Zuführung der hiernach er⸗ 
forderlichen friſchen Luft läßt ſich bei Neuanla⸗ 
gen, ſchon bei Aufſtellung neuer Bebauungspläne 
durch Anwendung weitläufiger Bebauung viel eher 
erreichen als bei alten Gebäuden. Für dieſe letz⸗ 
teren geben zwar Anlegung von Canälen oder 
Rohrleitungen zwiſchen Straße und etwaigen 
Lichthöfen, Einrichtung von Ventilationsanlagen 
oder die oft ſehr mangelhaft angelegten Abzüge 
nach dem Schornſtein etwas Abhilfe, zumeiſt fehlt 
aber den Bewohnern das Gefühl, daß die offenen 
Heiz⸗ und Schornſteinanlagen unſerer Borpäter 
oder die luftigen Schiebefenster und großen 
Kaminfeuer der Angelſachſen weit zuträglicher für 
die Geſundheit find, als die dumpfigen Stuben 
ohne Luftwechſel. Für Entlüftungszwecke werden 
vielerlei Apparate angeprieſen, nicht ſelten auch 
beſondere Eſſenköpfe dafür empfohlen. Auch für 
beſtehende Gebäude iſt nur durch Einbau beſon⸗ 
derer Luftabführungscanäle, womöglich mit Er⸗ 
wärmung durch Anlegung neben Rauchcanälen, 
wirklich Abhilfe zu ſchaffen, wenn die Zuführung 
friſcher Euft immer gleichzeitig durch geöffnete 
Fenſterflügel oder beſondere Luftzuführungsappa⸗ 
rate im Auge behalten wird. 

Auch der Zuführung von Licht hat man 
früher vielfach nicht genügend Rechnung getragen, 
die natürliche Belichtung erhöht man durch 
Straßen⸗Einfall⸗Lichtgitter oder auch Glasſteine 
nach Räumen unter der Straßenoberfläche und 
durch Tageslichtwerfer (Reflectoren) nach Räumen 
Die künſtliche Beleuchtung iſt 
bekanntlich ſo vorgeſchritten, daß ſie der Tages⸗ 
helle nicht blos vielfach Concurrenz bereitet, ſon⸗ 
dern ſie übertreffen kann, wenn nebelgraue Dunkel⸗ 
heit über die Städte an unfreundlichen Winter⸗ 
tagen ſich lagert. 


Für den Andern. 
Stisze 


M. Herrmann 


Lautloſe Stille. 

Auf die Ebene hernieder flammt die Mit⸗ 
tagsgluth der indiſchen Sonne, und die erhitzte Luft 
macht die dorrenden langen Grasbüſchel wie im 
Fieberdurſt zittern. 

Das zerſchoſſene Antlitz gen Himmel gekehrt, 
die zerfetzte Uniform mit geronnenem Blut über⸗ 


goſſen, die Fäuſte noch vom letzten Todeskampf 
liegt auf 


krampfhaft in das Erdreich gekrallt, 
dem klaffendem Boden die Leiche eines aus 
jener bunt zuſammengewürfelten Schaar von 
Soldlingen, mit denen Holland ſeine Beſitz⸗ 
theile in Indien gegen die kriegeriſchen eingebo⸗ 
renen Volksſtämme vertheidigt. 

Es iſt nicht der einzige Todte, doch in ſei⸗ 
ner unmittelbaren Nähe dehnt ſich die lange 
Reihe der Lebenden hin, welche gegen den ver⸗ 
borgenen Feind anſchleichen. Sie liegen in 
flüchtiger Raft hingeſtreckt, wie die äußerſte Er⸗ 
ſchöpfung ſie hinwarf, der ſie nicht mehr Herr 
werden konnten in dieſer engen Gemeinſchaft 
mit der brennenden Sonne und den für ewig 
Verſtummten. 

Von den drei Vorderſten — Alle faſt gleich 
zerlumpt, wie der Todte — unterhalten ſich Zwei 
in halblautem, mehr gebrummtem Geſpräch über 
den Dritten, der ihr Nachbar iſt; eine feine, 
ſchlanke Geſtalt, der ſelbſt in dieſer Tracht noch 
etwas von dem ehemaligen Offizier 1 
der den Rock ſeines Königs nicht ganz ſo frei⸗ 
willig mit der Uniform der holländiſchen Kolo⸗ 
nialarmee vertauſcht hat, wie die zwei braunen, 
harten Geſellen, die ſeine Kameraden find. 

Aus Paſſion iſt der auch nicht hierherge⸗ 
kommen! Nein, wahrlich nicht! Doch es gibt 
in der Heimath ſo viele Thore, welche auf die 
Straße der Verzweiflung hinausführen. Mancher 
ift unter ihnen hinweggeſchritten, meinend, Edel⸗ 
muth und Güte ſeien denſelben Weg ge⸗ 


gangen AH. 
Draußen weht Weltluft, nicht ſcharf ge 


Für die Geſundheit der Bewohner iſt ferner 
von größter Wichtigkeit die Trockenheit der Woh⸗ 
nungen Es iſt nicht leicht, feuchte Wohnungen 
in trockene umzuwandeln. Ventilationseinrich⸗ 
tungen in Dielen, Wänden, Decken, an Sims⸗ 
leiſten oder Wanbbekleidungen werden verwendet, 
ſelten mit Erfolg. Iſt beim Aufbau durch ge⸗ 
nügende Iſolirung nicht das Auffteigen von Grund⸗ 
waſſer unmöglich gemacht worden, hat nicht 
trockenes Holz- und Steinmaterial Verwendung 
gefunden, wurde die Wohnurg noch feucht bezogen, 
iſt feuchtes oder Feuchtigkeit anziehendes Material 
für Ausfüllung der Balkenzwiſchenräume ver⸗ 
wendet worden, kann Regen in die Mauern eins 
dringen, ſo bleiben die Räumlichkeiten der Häuſer 
feucht, und nur ganz fleißiges Lüften kann das 
Gedeihen der ſo geſundheitsſchädlichen Schimmel⸗ 
pilze etwas verhindern, mit reicher Lüftung ver⸗ 
bundene Heizung aber das Austrocknen nach und 
nach ermöglichen. Die Beſchaffung der Wärme 
durch die iſolirten und Centralheizungen iſt die 
ſchwerwiegende Frage bei Eintritt jedes Winters. 
Wenn abnorme Kälte uns heimſucht, verſagt 
manche dieſer Anlagen, und die Annehmlichkeit 
der Wohnungen geht ſelbſt bei den deutſchen 
Heizungsanlagen verloren, ſo wie wir unſere 
guten Oefen recht ſchmerzlich vermiſſen, wenn wir 
in kalter Jahreszeit den Süden beſuchen. Aber 
wir beſitzen für mäßige Kälte überall ausreichende 
und mancherlei Heizmittel für verſchiedenes Feue⸗ 
rungs- und Brennmaterial, jo daß wir bei guten 
Doppelfenſtern und gut ſchließenden Thüren (die 
Zuhaltungs⸗ und Thürſchließungsvorrichtungen 
unterſtützen dieſe Abfiht weſentlich!) in unferen 
Wohnungen behagliche Wärme uns wohl erzeugen 
und darin erhalten können. 


Waſſer und zwar reines oder gereinigtes 
Waſſer bedarf man jederzeit für den Genuß und 
zur Reinigung. Die Beſchaffung von Waſſer iſt 
in neuerer Zeit eine beſondere Wiſſenſchaft ge⸗ 
worden; die Zuführung zu den Wohnungen und 
zu den Verwendungsſtellen bedarf ſteter Beauf⸗ 
fichtigung, vor Allem auch, wenn eintretender 
Froſt beſondere Gefahren für Beſchädigung mit ſich 
bringt. 


Wie die centrale Verſorgung mit Licht (durch 
Gas oder Elektricität) und durch Waſſer Sache 
der Gemeinden geworden iſt, ſo war es noch mehr 
die Anlage der Entwäſſerung aus den ſtädtiſchen 
Gebäuden. So mangelhaft auch dieſelben in 
früheren Zeiten waren, ſo waren ſie doch ſchon 
ein Fortſchritt gegenüber den Einzelanlagen, welche 
nur in Senkbrunnen oder Ableitung nach etwa 
zu erreichenden Waſſerläufen beſtehen konnten. 
Noch Mancher erinnert ſich, daß vor nicht gar zu 
langer Zeit die Hauptverkehrsſtraßen der Reichs⸗ 
hauptſtadt Berlin die jo oft beſchriebenen berüch⸗ 
tigten Rinnſteine beſaßen; manche weit kleinere 
Stadt hat in wenigen Jahren große Ausgaben 
gehabt, um den hygieiniſchen Anforderungen un⸗ 
ſerer Zeit nach dieſer Richtung hin Folge zu 
leiſten. Die Entwäſſerungsanlagen der Städte 
haben die Vorfluth, den Abfluß zu regeln, dem 
Hausbeſitzer und Hausbewohner liegt es ob, aus 
dem Wohnhaus alles Unreine in flüffiger 
Form ſchnell zu bejeitigen und Faulung wie 
Gährung dieſer Unreinigkeiten von den Häuſern 
fernzuhalten. 


Die Abführung der in den Abortgruben ſich 
anſammelnden Stoffe wird häufig durch Cloſet⸗ 


dumpft vom Athem der Menſchen, 
götilich, verwandt mit dem Himmel, 


ſondern frei, 
in den 


| fie verſchwebt, — erlöſend. Den jungen zuſam⸗ 
mengeſunkenen Menſchen 
fehlten Leben hat fie auch erlöſen ſollen. 


dort mit dem ver⸗ 


„Waſſer!“ ſtöhnte er mit brennenden Lip⸗ 
pen und fireckte den Arm aus in der Richtung, 
wo ſeine beiden Landsleute lagen. 

Der eine hob nachläſſig den Kopf. 

„Waſſer?“ fragte er heiſer. „Hat ſich was 


| mit Waſſer! Da, trink Branntwein! Es find, 
| nlaub’ ich, nach ein paar Tropfen in der Flaſche. 


Man ſoll nicht ſagen, 
raden verdurſten laſſe, 
gleichen . 


Das Uebrige brummte er mürriſch in ſich 
hinein. 

Der Andere griff gierig nach dem darge» 
botenen Gefäß und ſchüttete die ganze Menge 
des eklen, lauwarmen Trankes auf einmal in ſich 
hinein. Wenn es nicht erquickte, ſo ſtärkte es doch 
und half, die bleierne Mattigkeit für den Augen⸗ 
blick befiegen. 

„Ich dank' Dir Kamerad!“ 

Und hinzu ſetzte er, während ſein grober 
Gefährte kopfſchüttelnd die feinen Finger des 
Dankenden betrachtete: 

„Wenn man jetzt 
hätte!“ 

„Hat auch das nicht mehr im Sacke?“ ſagte 
der Zweite mit gutmüthigem Spvtte. „Ja, ſo'n 
feiner Herr und Haus halten! Hat's Dich auch 
aus der Heimath gejagt, das Glück, das die An⸗ 
deren haben, während es Unfereinem niemals 
blüht ? Freilich Du — “ 

Es ſprach ein gewiſſes Nichtverſtehen der 
Lage des Anderen aus dieſem „Freilich, Du!“ 
und — unfreiwillig wohl — eine Achterklärung, 
ſchärfer, ach, millionenmal verdammender als 
die, welche ihn einft in die Welt hinausge⸗ 
trieben 

Noch eine Weile lagen ſie ſo, er mit ſich 
ringend, ob er ihnen fein Schickſal erzählen ſollte, 
ſie, wie im Warten darauf. 

Dann kam das Commando zum Aufbruch. 


* 


daß ich einen Kame⸗ 
wenn auch Deines⸗ 


ein Stückchen Brot 


Tageblatt. 


hierbei einzuſchlagenden Verfahren oder die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln gegen Verbreitung von Seuchen 
auf dieſe Weiſe unterliegen noch einer abweichen⸗ 
den Beurtheilung. Jedenfalls iſt die Stadt am 


beſten daran, welche mit größtem Waſſerzufluß 


auf ſchnellſte Weile die Entwäſſerung durchführen 


kann, und es werden in den Wohnungen in die⸗ 
ſem Falle kaum beſondere Vorkehrungen erforder⸗ 
lich werden, ſobald nur die ſtädtiſchen Kanäle 
(Schleußen, Siele) Alles aufnehmen, was ihnen 
in flüſſiger Form zugeführt werden kann. 

Die feſten Abfallſtoffe, als Kehricht, Aſche, 
Scherben, Speiſeabfälle, die man zuſammen wohl 
als Müll zu bezeichnen pflegt, ſammeln ſich da⸗ 
neben noch genügend in jeder Wohnung an, und 
es iſt deren Beſeitigung nur durch Anſammlung 
in beſonderen Behältern und durch Abfuhr zu 
bewirken. Aſche und Kehrichtgruben finden fich 
wohl auch in den meiſten älteren Häuſern, die 
dieſelben früher nicht kannten; ſie find nicht blos 
nothwendig, um durch Entziehung des Anblickes 
derſelben uns den Einblick in unſere Höfe ange⸗ 
nehmer zu geſtalten, ſondern auch erforderlich, 
um unſere Geſundheit zu fördern, um zu verhin⸗ 
dern, daß die bewegte Luft nicht von denſelben 
leider faſt 


ſolche Staubwolken aufwirbelt, die 
jedem 


unvermeidlich von unſeren Straßen bei 
Windſtoß ſich erheben. 

Einen weſentlichen Antheil an der Annehm⸗ 
lichkeit unſerer Wohnungen, nicht minder aber 
auch an der Geſundheit derſelben, übt die Rein⸗ 
lichkeit in denſelben aus. Zur Reinhaltung ge⸗ 
nügt nicht blos die ſaubere Herſtellung bei In⸗ 
gebrauchnahme, ſondern dieſelbe hat fortzudauern, 
Scheuern und 


ſo lange die Benutzung dauert. 
nicht ausreichen, 


* können auf die Dauer 
8 bedarf der Erneuerung und iſt es beſonders 
der Kalle und Oelfarbenanſtrich, die Tapete 
an Wänden und Decken oder der Mauerputz, 
welche große Aufwendungen von Zeit zu Zeit er⸗ 
fordern, um ein ang ehmes Wohnen jelbft in 
älteren Räumen zu ermöglichen. Wenn nun 
außerdem das mit dem Stadtleben unvermeidliche 
Geräuſch, Beläſtigung und ſonſtige aus dem ger 
meinſchaftlichen Bewohnen von Häuſern eytſprin⸗ 
gende Unannehmlichkeiten N ſo läßt ſich 
wohl auch von einer Annehmlichkeit des Wohnens 
ſprechen und nach den angedeuteten Richtungen 
Manches hierzu beitragen. In der erwähnten 
Schrift wird nun eine Reihe von Einrichtungen 
und Vorrichtungen beſchrieben, deren Anwendung 
der Verfaſſer glaubt empfehlen zu ſollen. Es ift 
unverkennbar, daß der Wohnungsinhaber aus 
vielen dieſer Hilfsmittel Nutzen ziehen kann, es 
iſt aber auch noch manche andere Einrichtung hier⸗ 
für in Gebrauch; es iſt wohl auch Gelegenheit 
geboten, dieſelbe in Geſchäftslocalen oder Aus⸗ 
ftellungen kennen zu lernen, allein nur der Eigen⸗ 
thümer des Gebäudes pflegt dann dieſe Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, wenn er ſein Haus ſelbſt 
bewohnt. Der Miether glaubt durch Bezahlung 
ſeines Miethzinſes von jeder Aufwendung zur 
Verbeſſerung ſeiner Wohnung enthoben zu ſein. 
| 


anlagen mit den Entwäſſerungen verbunden. Die 
1 


Pflicht der Behörden iſt es daher, ſoviel wie 
irgend thunlich die Wohnungen zu geſunden zu 
geſtalten; um die Wohnungen vermiethen 
zu können wird der Hausbeſitzer gewiß 
Alles aufbieten und fie deshalb auch nach Kräf- 
ten angenehm ausgeſtalten. 


—— — ͥ ͥ ꝙubU— —— —— — —— 
macht durch die Ecken der Stadt und nicht ver⸗ 


Am Oſtrande der glühenden Savanne be⸗ 
wegen ſich die Grasbüſchel, als gleite etwas Le⸗ 
bendes behutſam zwiſchen ihnen hin. Einen 
Augenblick taucht ein dunkles Geſicht mit glühen⸗ 
den, rachedurſtigen Augen über den Halmen 
empor. Dann gleitet der Körper des indiſchen 
Spähers wie der Blitz wieder hinunter. Leiſe 
tönt gurgelnd das Rauſchen des Stromes, der 
die Ebene durchſchneidet, während drüben, am 
andern Ufer, ein Wald ſich dehnt. Die Waſſer 
rauſchen auf, und ein hochgeſchwungener Büchſen⸗ 
lauf blinkt in der funkelnden Sonne — eine 
kurze Minute, dann iſt Alles wie ein Schatten 
im Urwalddickicht verſchwunden. Nur ſchimmernde 
Tropfen aus dem filbernen Strom dort unten 
fallen wie Perlen von Blatt zu Blatt 


Langſam, platt af der Erde, kriechen fie 
heran, zur Deckung vor dem ſpähenden Feinde 
nur das mannshohe Ried. 

Weiter hinten liegt das Gros des Zuges. 
Die drei Vorderſten find ausgeſandt, den Feind 
zu recognosciren. Keiner hat ein Wort geſprochen 
ſeit dem Aufbruch. Sie wiſſen Alle, daß hinter 
jedem unvorſichtigen Laut der Tod lauert. Und 
die Gefahr übt eine eiſerne Disziplin. Nur der 
Fluß ſingt im Vorübergleiten leiſe ſein ewi⸗ 
ges Lied. 

Sie machen Halt und erheben ſich ſacht aus 
den Halmen. Rings bleibt Alles ſtill. 

„Die Hunde find weitergezogen“, bruntmt 
der Eine; dann fieht er den Wald am jenſeitigen 
Ufer und ein bedenkliches Pfeifen ſchlüpft zwiſchen 
ſeinen Zähnen hindurch. 

„Ah, da iſt Waſſer!“ 

Der Andere taumelt, auch er hat es be⸗ 
| merkt. Die Augen treten ihm faſt aus den 
Höhlen, er will vorwärts ſtürzen. Die eiſerne 
Fauſt des Groben hat ihn rechtzeitig ergriffen. 
Sie hält ihn zurück. Sie hat leichtes Spiel: 
wie vom Blitz gefällt, ſchlägt der tödtlich Er⸗ 
ank Durſtgefolterte in das ſchirmende Gras 
urück 

„ Waſſer! “ flüſtern 
Lippen 


ſeine brennenden 


s. 
Goltz Paſcha über die türki 
1 e ſche 


Von der Goltz Paſcha, der Reorganiſator 
der türkiſchen Armee, der bekanntlich vor Kurzen 
aus dem Dienft des Sultans geſchieden iſt, hat 
ſich über den Zuſtand der türkiſchen Armee, an 
deren Reorganiſation er lange Jahre gearbeitet, 
wie folgt geäußert: 

„Ich betone, daß mir die Politik fern lieg. 
Obwohl das Kabinet des Sultans oft den Ver⸗ 
ſuch gemacht hat, mich in die Staatsangelegen⸗ 
heiten hineinzuziehen, habe ich dieſen Verſuch ftets 
mit dem Hinweis abgewieſen, daß ich lediglich 
Soldat bin, ein Soldat, der nur an ſeine mili- 
tairiſchen Pflichten denkt. — Wer da glaubt, daß 
das türkiſche Heer ſeit dem letzten Kriege keine 
Fortſchritte gemacht habe, befindet ſich im St. 
thum. Ich beſtreite nicht, daß mehr hätte gr. 
ſchehen können. Aber wenn man in der deutſchen 
Preſſe lieſt, daß die Reformarbeit der deutjchen | 
Officiere auf dem Papiere acblieben, fo iſt dies 
eine arge Täuſchung. Die Wahrheit iſt die, deß 
viel gearbeitet worden iſt, ohne die Erfolge mil 

| 


Fanfarenklängen der Welt kundzuthun. Hätten 
wir dies gethan, jo zweifle ich nicht, daß dat 
Ausland und dreingeredet hätte. Die Armee ij 
ſtark genug für ein Land, in welchem es ein 
kaiſerlichen Befehls bedarf, um auch nur ein 
einzige Compagnie oder Schwadron marſchiren zu 
laſſen. Wer in die türkiſche Armee als Dffichet 
eintreten will, der muß daheim die Kriegsakade, 
mie abſolvirt haben und muß mit der Ingenieur 
wiſſenſchaft vertraut ſein. Dabei bedarf das 9% 
maniſche Heer weniger Ingenieure als Officier, 
und die von der Türkei nach Berlin geſchickle 
Officiere, die 1886 zurückkehrten, waren die erften 
die den ausſchließlich praktiſchen Dienſt durchge 
macht und daher ſich ganz außerordentlich Br 
währt haben. Das Inſtructionsbuch, das wi 
Deutſche als das beſte erkannten, bieß „Mukere 
beth⸗i-Kilah“ — deutſch „Das Kriegsweſen⸗ — 
und hatte zum vornehmſten Mitarbeiter den Mi 
litair⸗Attachee bei der hieſigen Botſchaft, ca 


Bey. 

Ich ſelbſt hielt mehrere Male in der ee 
Vorträge vor türkiſchen Officieren, und wie g 
fie das Vorgetragene verarbeitet, bewies mir di 
dem Vortrage ſich anſchließende Discuſſion. 

Möge Europa glauben, was es will: 8 
viel iſt ſicher, daß die alte Waffenleidenſchaft 6 
Osmanenthum noch nicht erftorben iſt. Folgen 
Zahlen mögen dies beweiſen: Die Kriegsſchu 
war im Jahre 1883 von 453 Schülern beſuch 
und zählt heute über 1750 Hörer. 

Leider werden zum Militairdienſt nur Mog 
lems im Alter von 21—26 Jahren ausgeksbef 
und auch von dieſen wird auf Grund von Red 
mationen eine große Zahl nicht eingeſtellt. Dat 
kam es, daß die Reſerve nur auf dem Papi 
ſtand. Die Contingentirung beruht auf ein 
allgemeinen Einſtellung der Rekruten in Herb 
und durch die Herabſetzung der Dienſtzeit ve 
fünf auf drei Jahre erhielten wir ein ausgegeich 
netes Material für die Reſerve. Die osmalſſch. dk 
Wehrkraft ſetzt ich heute zuſammen aus: ſlehel 1 
dem Heer, Miliz, Landſturm, Erſatzreſerve u »f 
überzähligen Bataillonen. 

Goltz Paſcha verſchweigt nicht, daß er p 
ſönlich großen Antheil an der Reorganiſation 
Heeres gehabt. Er glaubt, daß es ihm zu del 


„Armer Teufel! 
könnte!“ 

Wieder bleibt es minutenlang ſtill. 
das lockende Plätſchern des Stromes 
wie gurgelndes Lachen herauf und 1 N 
mit dem Röcheln des Verſchmachtenden 

FH 15 es verſuchen.“ 


Wenn man ihm hel 


4 fer hinabzukommen.“ 

„Willſt Du Dein Leben riskiren ö 
einen Trunk Waſſer? Ich wette meine N 
* die Schufte ſtecken drüben 

a * 


„Sie werden mich nicht gleich treffen. 
ia kein Kind mehr“, brummte der Grobe Br 
Und den Schaft feiner Büchſe feſter faſſend, 
gann er vorwärts zu kriechen. 

„Streicht mit Euren Eiſen heraus, daß 
gedeckt bin. Und wenn Ihr etwas Verdi 
tiges ſeht, knallt drauf los. Ich hole d 
Waſſer.“ 

Dann ſchlagen die Halme über ihm zufe 
men, und nur das ſich langſam entferne 
Geräuſch, mit dem er ſich über den Bol 
hinſchiebt, bleibt hörbar. Nun u 
auch dies. 


Am Strom aber biegen 10 die Brasil 
auseinander, und das Antlitz des Soldaten |} 
vorſichtig hinüber in den ſchweigenden, tag 
Wald. Wieder kommt der kurze pfeifende “ FB 
von ſeinen Lippen; diesmal aber iſt «# 
Laut der Befriedigung. Er hält ſich nach 
letzten ſorgfältigen Umſchau für ſicher. Ein 
Erde hat ſich unter feinen Händen gelockert“ # 
plumpft vor ihm in den Fluß. Noch ein . 
horcht er minutenlang nach drüben hinü N 
dann ſchiebt er ſich lautlos weiter vor a fi 
das Ufer hinab. 

Ah! Das iſt Waſſer! So hat ihm ni 
Trunk daheim geſchmeckt, und wäre er auch 
beſten Stoffe geweſen, wie dieſes köſtliche, q 
friſche, langentbehrte Naß, das er jetzt in 
hineinſaugt. Dann läßt er es gluckſend in 
bereit gehaltenen Flaſchen laufen, erſt in 
und dann in die ſeiner Kameraden 

Ja, auch der Andere war ſein 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Setzen Sie ſich alſo ſchleunig dorthin an meinen Schreibtiſch, 
verfaſſen Sie ein Urlaubsgeſuch, Sie können als Grund dazu den 
führen Aus gang Ihres Ehrenhandels mit dem Kammerherrn an⸗ 
führen. 

Wenn Sie fertig ſind, dann fahren Sie mit dem Abendzuge der 
Niederſchleſiſchen Bahn nach Frankfurt — bitte, laſſen Sie mich 
vollenden alſo nach Frankfurt a. d. Oder, denn jeden⸗ 
falls werden Sie ſich zuerſt nach Breslau, zu Ihrer Frau 
Schweſter begeben?“ 

„Ich dachte an Hamburg — an Amerika, wenn mir doch ein⸗ 
mal kein anderes Loos beſchieden iſt, als vagabondirend durch die Welt 
zu ziehen, drüben bin ich mindeſtens nicht gekannt.“ 

„Nein, Freund, das wäre unvorſichtig. Wir müſſen alle 
ee in Betracht ziehen, auch diejenige, daß man Sie ver⸗ 
folgt. 

f Glauben Sie mir, es iſt nicht ſo leicht, zu Schiffe unbeobachtet 
von Hamburg oder Bremen fortzukommen, weil ſolche große Hafen⸗ 
plätze am meiſten von der Polizei überwacht werden. 

Weit ſicherer vor der Verfolgung find Sie, wenn Sie nach Wien 
gehen, von da die Tour auf der Donau mit einem Handelsſchiffe 
machen, ſich in Peſt aufhalten und ſich ſchließlich 
Orient zuwenden 

Ich würde Ihnen beſonders rathen, nach Rumänien zu gehen, 
da ich überzeugt bin, daß König Karl einen deutſchen Lands⸗ 
na der zudem preußiſcher Officier iſt, gütig aufnehmen 
wird. 

Nur gebietet es die Vorſicht, daß Sie von Berlin aus nicht 
in einer Tour fahren. 

So zwar: daß Sie heute mit dem um 
Zuge nach Franfurt gehen, dort übernachten und morgen in 
der Frühe mit einem Localzuge nach Sorau oder Sommer⸗ 
feld fahren, von einer dieſer Stationen nehmen Sie erſt ein Billet 
nach Breslau. 

Sie kommen dort gegen 7 Uhr an und es wäre am beſten, es 
jo einzurichten, daß Sie mit dem Schnellzuge nach Wien weiter fah- 
ren und ſich die Nacht bei Ihren Verwandten aufhalten, weil es jo 
nahe liegt, Sie dort aufzuſuchen.“ 

„Gewiß“, ſtimmte Siegfried bei. „Im übrigen will ich auch 
nur meine Schweſter ſehen, um Abſchied von ihr zu nehmen und ſie 
zu bitten, Onkel Dietrich zu beſtimmen, dies unſelige Geld 
zu beſchaffen — es ſoll das letzte ſein, was ich von ihm 
begehre.“ 

„Ja, dieſes Geld“, meinte Soltendorff ſorgenvoll, „das hat mir 
ſchon viel Kopfzerbrechen gemacht. Weiß Gott, wenn ich es hätte 
oder gleich beſchaffen könnte, ich liehe es Ihnen von Herzen gern. 


11 Uhr abgehenden 


Aber zweitauſend Thaler findet man nicht auf der Straße — Sie 


ſind auch wirklich etwas ſtark in's Zeug gegangen, lieber Erbach!“ 
„Es iſt wahr“, murmelte der junge Officier, den Kopf mit der 

Hand ſtützend, „ich habe gehandelt wie ein Irrſinniger — mein 

Lebensglück auf eine Karte geſetzt und — verloren!“ 

„Nun nun, nehmen Sie das nicht ſo tragiſch und laſſen Sie 

den Muth nicht ſinken. E: kann ja noch Alles gut werden. Dieſer 


vierſchrötige Burſche, der Kammerherr, hat ei ne gute Natur, er kann 


davonkommen und noch eine Weile mit halber Lunge leben. Dann 
wäre im merhin viel gewonnen. Wie man große Summen im Spiel 
verlieren und vor Eiferſucht und Entrüſtung halb unfinnig werden 
kann, jo zwar, daß man auf einem improviſirten Duell beſteht, das 
Alles verſtehe ich, aber eines iſt mir unfaßbar, und Sie dürfen mir 


dem 


26. Fortſetzuug.] 

das nicht übel nehmen, lieber Erbach, wenn ich mich ſo unumwun⸗ 
den äußere — wie die Edelleute einen Ehrenhandel in der Manier 
von raufluſtigen Handwerksburſchen, mit den Fäuſten auskämpfen 
können. Man ſieht eben, daß der Zorn blind macht.“ 

„Das iſt leider wahr. Er provocirte mich durch ſeine Ableh⸗ 
nung des Duells, ſeine feige Flucht. Aber ich will mich nicht beſſer 
machen als ich bin und geſtehe gern zu, daß ich einmnen faſt thieri⸗ 
ſchen Durſt nach ſeinem Blute hatte, der erſt geſtillt ward, als ich 
ihn ſo wachsbleich mit den verglaſten Augen vor mir liegen ſah 
Hemd und Kleider von Blut geröthet. 

Wie leicht die Grenze zwiſchen Menſch und Beſtie überſchritten 
wird und wie ſchmal ſie iſt, das kann unſer Eigendünkel ſich iu 
normalen Lebensverhältniſſen nur ſchwer vorſtellen. 

„Der Menſch iſt des Menſchen Wolf“ — ein wahreres Wort iſt 
nie geſprochen worden. 

Aber noch einmal: laſſen wir das und beſchäftigen wir uns 
mit dem Nächſtliegenden. Warum wollen Sie ſich nicht lieber 
Ihrem Schwager anvertrauen und dieſen um Hilfe angehen?“ 

„Ich ſtehe Herrn Hardenberg ganz fremd gegenüber und glaube, 
daß dieſe Antipathie gegenſeitig iſt.“ 

„Das wundert mich, ich halte ihn für einen ſehr anſtändigen 
Mann.“ . 

„Auch ich denke im Allgemeinen das Beſte von ihm, glaube 
jedoch, daß er dieſen beſonderen Fall von ſeinem Standpuncte aus 
ganz falſch beurtheilen würde. Er iſt ein trockener Geſchäftsmann, 
kalt, gemeſſen, völlig leidenſchaftslos.“ 

„Möglich, daß Sie recht haben. Aber wird der Hauptmann 
über eine ſo große Summe verfügen können?“ h 

„Er wird ſich das Geld verſchaffen, wenn Valeska ſelbſt ihn 
auffordert, es zu thun; es müßte eine Hypothek auf die Meierei 
aufgenommen werden. In dieſem außerordentlichen Falle, wo die 
Familieneh re auf dem Spiele ſteht, wird Onkel Dietrich nicht zögern, 
ein Opfer zu bringen. Ich ſelbſt wollte ihm noch von hier aus 
ſchreiben, doch ehrlich geſagt, fehlt mir der Muth dazu — ich werde 
Valeska bitten, ihm Alles mitzutheilen.“ N 

„Gut, ich bin überzeugt, daß Ihre Frau Schweſter Alles 
nur Mögliche thun wird, um Ihnen in dieſer verzweifelten Lage 
beizuſtehen. 

Sind Sie mit Geld verſehen?“ 

„Ja danke, ich habe ein paar Friedrichsd'or zu mir 
geſteckt, das reicht völlig aus, um nach Breslau zu kommen, 
dort wird Valeska mir die Mittel zur Weiterreiſe beſchaffen können.“ 

„Sonſt ſtehe auch ich Ihnen mit Vergnügen zu Dienſten, das 
wiſſen Sie ja, ſo weit meine Kräfte dies erlauben, und die ſind in 
der vergangenen Nacht ſehr geſchwächt werden. Dieſer kleine Schadow 
hatte fabelhaftes Glück. Demoiſelle Fanchon ſagte mir einſt: ich möge 
mir ein Horn von Coralle kaufen und es unbemerkt bei mir tragen, 
wenn ich an den Spieltiſch gehe, das ſoll Glück bringen und ſogar 
gut ſein gegen den böſen Blick. 

Haben Sie je etwas Dümmeres gehört?“ 

Siegfried hatte dies jedenfalls nicht, denn er ſchüttelte uur mit 
dem Kopfe. Eine zunehmende Mattigkeit bemächtigte ſich ſeiner. 
Nach der furchtbaren Anſpannung ſeiner Nerven kam jetzt eine Nieder⸗ 
geſchlagenheit über ihn, daß er kaum eines eigenen, klaren Gedankens 
fähig war. 

Es war völlig dunkel geworden, Johann hatte längſt die Lampen 
in die kleinen Zimmer gebracht und im Speiſezimmer das Gas 
entzündet. 


„Wir haben noch Zeit“, ſagte Soltendorff, „ſchreiben Sie jetzt 


Ihre Briefe, ordnen Sie Ihre Angelegenheiten und treffen Sie 
Ihre Dispoſitionen, was Ihre Wohnung, Ihre Sachen betrifft. 
Ich werde mit Vergnügen jeden Ihrer Aufträge ausführen und 
indeſſen Sie ſchreiben, mich mit der Toilettenfrage beſchäftigen. 


müſſen vor allen Dingen andere, paſſende Kleider haben. In Ihrer 
Uniform können Sie doch unmöglich bleiben.“ 

Siegfried ſchauerte zuſammen. Der Gedanke, des Königs Rock aus⸗ 
zuziehen, den er bis jetzt mit Ehren getragen, war ihm anfänglich 
ganz unfaßbar. 

„Muß es denn ſein?“ murmelte er wie fragend vor ſich hin. 

Soltendorff achtete in ſeinem Eifer gar nicht auf das Benehmen 
des Gaſtes, der zum Schreibtiſche ſchritt und wie vernichtet auf einen 
Stuhl ſank. Die ganze Schwere ſeiner Lage ſchien ihn plötzlich wie 
eine Laſt niederzudrücken. 


Er, ein Erbach, gleich einem Verbrecher flüchtig durch das Land 
ziehend, in einer Verkleidung, um dem wachſamen Auge der Polizei 
den Lohn für unſere edlen Beſtrebungen empfangen. Die Mitwelt 
hätte uns vielleicht ſogar mit Undank gelohnt, und wenn auch die 


zu entgehen — wäre es denn da nicht doch beſſer, ſich dem Militair⸗ 
gericht zu ſtellen?n . 2 
Siegfried kämpfte einen harten Kampf. Aber wenn Alles jo 


kam, wie Soltendorff vorhin geſagt, dann würde er infam caſſirt, aus 
hätte uns das ſchließlich genützt?“ 


den Reihen der Kameraden ausgeſtoßen werden — den Rock mußte 
er dann doch laſſen und 
ſtrafe zu beſtehen. 


Das beſte wäre wohl, ſich eine Kugel vor den Kopf zu ſchießen 
— freilich dazu war immer noch Zeit, wenn das Schlimm ſte 


eintrat. 


Maſchinenmäßig ſchrieb er, und als dann Soltendorff wieder 
einige kleine Angelegenheiten für ihn zu 


hereinkam, bat er dieſen, 
ordnen und ſeine Sachen in Obhut zu nehmen, was dieſer auch 
verſprach. 

„Und jetzt begeben Sie ſich in mein Schlafzimmer und treffen 


Sie eine Auswahl unter den Anzügen, welche Johann dort auf⸗ 
gehäuft. Machen Sie Toilette, ohne ſich zu übereilen und nehmen 
recht kalt, zumal für die Nacht⸗ 


Sie meinen Havelock, denn es iſt 
fahrt. 

Sie trinken dann noch eine Taſſe Thee oder ein Glas Punſch, 
was Ihnen lieber iſt, nehmen einen agen und fahren nach 
dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe. Ich begleite Sie natürlich, 
denn ich hate nicht eher Ruhe, bis ich Sie im Coupee ſitzen und 
abdampfen ſehe, das Berliner Pflaſter iſt jetzt zu heiß für 
Sie.“ 

VI. 

Im „Goldenen Becherl“ vor 
hoch her. 

Karl Winterfeld hatte ſeinen Geburtstag, wie er erzählte, 
zur Feier dieſes wichtigen Tages hielt er die Stammgäſte Aaron 
Mendel frei. Tate Mendel hatte ſchon die fünfte Flaſche von ſeinem 
Echten gebracht und der Ungarwein begeiſterte die ehrenwerthe 
Verſammlung, und zumal Wilhelm Raabe ſprach einen Toaſt in 
Knittelverſen. 


den Oderthor ging es gar 


Er fühlte ſich heute ganz „entre nous“, wie er als Deutſch⸗ 
N 2 ö 


Amerikaner ſich ausdrückte, und hatte ſchon zweimal den Anlauf ge⸗ 
nommen, eine Rede in ſocialdemokratiſchem Sinne zu halten, die 
Kameraden aber hatten ihn lärmend unterbrochen und ein hagerer 
Schneider meinte: das ſeien Dinge, die man bei Waſſer und Brod 


und nicht bei Ungarwein beſprechen müßte, ſonſt käme ein Unſinn 


heraus, wenn man von den reicher Praſſern und Blutſaugern redete, 


die bei Wein und Braten ſchwelgten, während der Arme Hungerpfoten 


ſaugen müſſe. 

Der Apoſtel der Weltverbeſſerungslehre blickte ganz verdutzt 
drein und ſchluckte die Pille mit dem Inhalt ſeines Glaſes zugleich 
hinab. 

„Tate Mendel“, ſchrie Karl, 
Marke, wir müſſen das halbe Dutzend voll machen.“ 

Der Alte ſchlurrte hinaus und brachte bald darauf die gewünſchte 
Flaſche, die er mit dem Zipfel ſeines fettglänzenden gelben Schlafrocks 
von Staub und Spinneweben reinigte. 

Karl gab ſich nicht erſt die Mühe, den Kork aus der Flaſche zu 
ziehen, mit der Schneide ſeines großen Meſſers hieb er geſchickt den 
Hals der Flaſche ab, der in einem Bogen bis zum Schenktiſche und 
Mutter Mendel an den Kopf flog. 

Obgleich der Schlag durch die gefütterte ſeidene Haube gemildert 
ward, welche die ſtrenggläubige Jüdin über ihr Haar gezogen trug, 
daſſelbe ſo völlig verdeckend, begann die zungenfertige Matrone doch 
eine wahre Sündfluth von Schimpfreden über den Attentäter auszu⸗ 
gießen, deren Kraftſtellen durch Beifallsgeſchrei und Gelächter der 
Stammgäſte begleitet wurde. Er war ein Heidenlärm und ſo fidel war 


Pexaxtops u Haaren eonon 30Hep%. 


hatte vielleicht noch eine entehrende Feſtungs⸗ 


die Saat der 
glänzend aufe 


und 


„ſchnell noch eine von derſelben 


es lange nicht im goldenen Becherl zugegangen, wie der Deutſch⸗ 


Amerikaner bemerkte, dem ſeine Johannes⸗Mieue ganz abhanden ge⸗ 


kommen war, weil das ſonſt glatt in der Mitte geſcheitelte Haar ſich 
verſchoben hatte und verwirrt über das aufgedunſene, geröthete Geſicht 


hing. 
Ja, mein Beſter, ſehen Sie mich nicht ſo erſtannt an, Sie 


„Ruhe — silentium!“ rief da die tönende Stimme des 
Feſtgebers. 

Karl Winterfeld hatte ſich erhoben, ſchlug an ſein Glas und 
begann. 

„Freunde und Genoſſen, es war 
wir ſoeben hier abgehalten haben. 
auf dem Wege nach Hamburg, um mich 
ſchiffen. : 
Mich leidets nicht mehr in dem alten Europa, wo Alles faul 
und verſumpft iſt. Vor Jahren träumte ich davon, mit meinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen hier reinen Tiſch zu machen und ein wenig aufzufegen. 
Aber die Polizei hat uns die Beſen aus der Hand genommen und 


bald hätten wir hinter Kerkermauern als Märtyrer der Menſchheit 


eine 
Morgen 
für 


Abſchiedsfeier, die 
ſchon bin ich 


drüben einzu⸗ 


Nachwelt uns zu den Sternen erhoben und Denkmäler geſetzt haben 
würde, ſo frage ich Euch, als vernünftig denkende Staatsbürger, was 


„Wahr — ſehr wahr!“ 

„Er hat Recht!“ 

„Karl, Du biſt ein Hauptkerl!“ 

„Ein feiner Kopf!“ 

So tönte es in der Runde. 

fuhr fort: 

„Alſo iſt es beſſer, das alte Europa ſeinem Schickſal zu über⸗ 

laſſen, denn der Boden unſeres Vaterlandes iſt noch nicht reif für 

Freiheit, ſie verkümmert hier während ſie drüben ſchon 
gegangen. Deshalb haben wir — mein Freund William 

Raven und ich — beſchloſſen, zunächſt nach Chicago zu gehen, daſelbſt 

einen neuen Verein zu gründen und unſere erſprießliche Thätigkeit 

wieder aufzunehmen. Wer Luſt hat, uns zu folgen, der möge es 

thun; Tate Mendel, der uns ſeines Ungarweins wegen in gutem 

Gedächtniſſe bleiben wird, ſoll pünktlich Nachrichten von uns bekom⸗ 

men und dieſelben weiter verbreiten. Lebt wohl, Freunde, und viel⸗ 

leicht auf Wiederſehen!“ 

Alle drängten ſich um den Sprecher, Händedrücke, Umar mungen 
wurden ausgetauſcht, man ſchrie und fragte, es war ein Durchei⸗ 
nander, in dem keiner fein eigenes Wort mehr verſtand. 

Der Deutſch⸗Amerikaner, welcher ſchon während Karls Rede un⸗ 
ruhig auf ſeinem Schemel hin und her gerückt war — denn es ging 
ihm ans Herz, daß ein Anderer hier ſprechen und ſo viel Beifall 
ernten ſollte — ſtand jetzt mit offenem Munde da und blickte den 
Freund ſtumm und, fragend an. 

Karl, der es bemer te, ſchob ſchnell ſeinen Arm u ter 
Gefährten, wobei er ihm leiſe zuraunte: 

„Schafskopf, mach doch nicht ein ſo dummes Geſicht!“ 

„Aber ſo ſage mir doch —“ 

„Halts Maul, nachher werde ich Dir Alles erklären.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Humoriſtiſches. 


— Vielſagende An wort. 
mer rufend): „Herr Müller, es iſt Alles glücklich vorüber!“ — 
Müller: „Iſt es ein Junge oder ein Mädchen?“ — Hebamme: 
„Beides, Herr Müller!“ - 

— Immer Geſchäftsmann. 
Chriſtian Steiner, Buchhändler; ich würde um die Hand Ihrer 
Fräulein Tochter bitten ...“ — Vater: „Ich habe drei Töchter. 
Welche meinen Sie denn?“ — Bewerber: „Die jüngſte Auflage, 
wenn ich bitten dürfte.“ 3 

— Fritzchen. (zum Papa): „Gelt, Papa, Onkels rothe 
Naſe färbt ab!“ — Papa: „Wieſo, mein Kind?“ — Fritzchen: 
„Weil die Tante auch eine rothe Naſe bekommt!“ 

— Guter Rath. Fabrikant: „Ihren Sohn kann ich ab⸗ 
jolut nicht brauchen — er iſt fürchterlich ſchläfrig! ... Was ſoll 
ich mit dem Jungen anfangen?“ Vater des Lehrlings: „Können 
Sie ihn denn nicht in der Abtheilung für Nachthemden beſchäftigen?“ 

— Verſchnappt. „Es iſt mir höchſt fatal, Johann; ich⸗ 
möchte ein Glas Bordeaux trinken und habe den Kellerſchlüſſel ver⸗ 
legt oder verloren!“ — „Thut nichts, Herr Doktor, die Rothwein⸗ 
flaſchen bringt man auch ſo ganz leicht durch die Latten.“ 


Der Redner verneigte ſich dankend 
und 


den des 


Hebamme (in das Nebenzim⸗ 


Bewerber: Mein Name iſt 


Hossoseno llensypöm, 
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ten ift, wenn die Türkei heute in acht Tagen, lung e it, wenn die Türkei heute in acht Tagen, 
in Macedonien ſogar in fünf Tagen völlig 
mobil ift. 

Er ſpricht ſchließlich ſeine Ueberzeugung da⸗ 
hin aus, daß die Türkei ſehr unrecht daran thue, 
ihre chriftlichen Unterthanen in das Heer nicht 
einzureihen. Einmal würde die Discıplin eine 
Brücke zwiſchen den verſchiedenen Religionsge⸗ 
meinſchaften bilden, und ſodann würde die Ver⸗ 
theidigung des Reiches nicht lediglich Sache des 
Islam ſein, was jedem Krieg den Stempel eines 
Religionskrieges aufdrücken muß. 


ages grouik. 


— Von der Staatsbank. Der von der 
Staatsbank mit dem 1. (13.) November d. J. 
eröffnete Umtauſch der Aprocemigen Obligationen 
der Inneren Anleihen in Aprocentige Se 
Rubel für Rubel des Nominalcapitals, mit Der | 
rechnung der Zinſen, entſprechend dem Termin 
der Coupons von den umzutauſchenden Papieren, 


Publication angeführten Regeln, wird bis zum 1. 
(18.) Dezember dieſes Jahres fortgeſetzt, und 
zwar täglich während der Geſchäftsftunden in allen 
Comptoirs und Abtheilungen der Staatsbank, 
wie auch in den Sparcaſſen bei den Renteien in 
denjenigen Sädten, wo keine Bankinſtitutionen 
vorhanden find. 

— Nach dem neuen Statut für die Kom⸗ 
merzſchulen, das bereits vom Finanzmini⸗ 
ſterium im Entwurfe fertiggeſtellt und dem Reichs⸗ 
rathe zur Begutachtung überwieſen worden iſt, 
werden ſämmtliche Kommerzſchulen nach einem 
der folgenden Typen reorganiſirt werden: 1) 
Handelsklaſſen, 2) eins und dreiklaſſige Handels⸗ 
ſchulen, 3) handelswiſſenſchaftliche Kurſe, und 4) 
drei» und ſiebenklaſſige mittlere Kommerzſchulen. 
Die Frage über die Begründung einer höheren 
Lehranſtalt für Handelswiſſenſchaft bleibt zur Zeit 
noch offen. Die Aufficht über die Kommerzſchulen 
wird einem beſonderen, dem Departement für 
Handel und Manufaktur unterſtellten Lehrkomité 
übertragen werden, während die unmittelbare Lei ⸗ 
tung dieſer Lehranſtalten der Schulkonſeil aus⸗ 
zuüben hat. Alle neueröffneten Kommerzſchulen 
müſſen von den Städten, Landſchaften, Ständen 
u. |. w. unterhalten werden, das Finanzmini⸗ 
fterium dagegen hat nur die geringfügige Summe 
von 10,000 Rbl. zu obigen Zwecken zur Verfü⸗ 
gung. Zum Unterhalt des centralen Lehrkomités 
am ne für Handel und Manufaktur ift 
pro 1896 die Summe von 37,480 Rbl. ausge⸗ 
worfen worden. 

— Zur Baluta-Reform, Die Verfü⸗ 
gung des Finanzminiſters, laut welcher die Kaſſen 
aller Regierungs-Inftitutionen und der Pripat⸗Ei⸗ 
ſenbahnen von nun ab Goldmünze und Depoſiten⸗ 
Duittungen als Zahlung anzunehmen haben, wird 
von der Preſſe natürlicherweiſe als ein weiterer 
Schritt zur Herſtellung des Metallverkehrs auf⸗ 
gefaßt und als joldper gewürdigt. So ſchreiben 
die „bupa. BBA“: 

„Da das Simanzminiſterium den allmählichen 
Uebergang zur Goldvaluta im Auge hat und das 
Publikum zu deren ungehinderter Einführung vor ⸗ 
bereiten will, hat es ein neues Mittel des Geld⸗ 
verkehrs in den Depofiten⸗Quittungen geſchaffen. 
Das neue Geldzeichen konnte nicht More die Stel⸗ 


ſein Mitmenſch, wenn er auch was Feineres war 
— oder geweſen war, als er ſelbſt! 

Er drückt die Stöpſel in die vollgelaufenen 
Behälter und hebt ſich ſacht rückwärts. 

Da knallt es drüben ſcharf auf 
einziges Mal nur.. und mit zerſchmetterter 
Stirn ſtürzt der Brave vornüber in das gur⸗ 
gelnde Waſſer 


Auf der Brautſchau. 
Eine Studie nach dem Leben 


on 
A. Oskar Rlaufmann, 


„Gewiß, die Sache will überlegt fein! Die 
Che iſt kein Kinderſpiel, und das Unangenehme 
iſt, daß ſie eventuell lebenslänglich dauert: Denken 
Sie, was das ſagen will, lebenslänglich. Wenn 
man aus Verſehen Jemanden todtſchlägt, erhält 
man vielleicht 15 Jahre Strafe. Man hat dann 
Wenz einen Schluß der Sache in Ausicht, 

nach 15 Jahren iſt man die Geſchichte los, aber 
lebenslänglich, ohne alle Aus ficht auf Beſſerung 
der Lage, verheirathet ſein, das iſt fürchterlich.“ 

„Ja, ja, die Sache iſt ſehr riscant!“ bemerkte 
der junge Mann. 

„Ohne Riſico geht es beim Eheſchließen aber 
nicht ab. Das tft eines der riscanteſten Geſchäfte, 
das noch gefährlicher iſt als der Pferdehandel. 
So'ne Eheſchließung iſt wie das Abonnement auf 
einen Colportageroman. Man kennt nur das 
erſte Heft und muß unbeſehen die anderen 50 
oder 60 nehmen, ohne zu wiſſen, ob man etwas 
Gutes oder erbärmlichen Schund bekommt. Dieſes 
erſte Heft — das iſt der Brautſtand! Dieſes 
Heft iſt immer ſehr gut aus geſtattet, enthält einen 
glänzenden Proſpect und verſpricht hochfeine, werth⸗ 
volle Extraprämien. Aber gewöhnlich iſt man 
ſehr enttäuſcht, wenn man die nächſten Lieferun⸗ 
gen bekommt. Alſo nochmals Vorſicht, lieber 


Preund |* 


Dieſe Unterredung fand vor ungefähr andert⸗ 
halb Jahren ſtatt. Ein junger Mann, um ihn 
unkenntlich zu machen, wollen wir ihn Müller 
nennen, war zu mir gekommen, um mich um 
Rath wegen feiner Verlobung zu fragen. Ich 
leide ſyſtematiſch darunter, daß mich Leute um 


auf Grund der ſeiner Zeit in einer ausführlichen | 


FE — — 


. ein | 


Lodzer Tageblatt. 


lung einnehmen, zu der es beſtimmt war; ein 
radikaler Umſchwung in der Lage des Geldmarktes 
ging nicht vor ſich. Die private Initiative in 
dieſer Angelegenheit, die von den Kommerzbanken 
ausging, vergrößerte ſofort die Verkehrsfahigkeit 
der Depoſiten- Quittungen, wenn auch nicht in jo 
erheblichem Maße, daß ſie im Nothfalle dem 
Mangel an Kreditbilleten abhelfen konnten. Wo. 
rin die Gründe dieſer Erſcheinung beſtanden, läßt 
ſich mit Klarhelt ſchwer feſtſtellen, anf jeden Fall 
aber waren die Gewöhnung des Publikums an 
die üblichen Geldzeichen und unmotivirtes Miß⸗ 
trauen hierbei ſo bedeutende Faktoren, daß man 
augenſcheinlich nur auf dem Wege, den die geſetz⸗ 
gebende Gewalt jetzt eingeſchlagen hat, gegen fie 
ankämpfen konnte. So lange der Verkehr der 
Depoftten⸗Quittungen ſich auf einen kleinen Kreis 
von Perſonen und Inftıtutionen beſchränkte, konnte 
ſich das Publikum an fie nicht gewöhnen, jetzt 
aber, wo ihnen der Zugang überallhin, in die 
Pain aller Inftitutionen, geöffnet ift, müſſen 
Vorurtheil und Mißtrauen verſchwinden, muß mit 

erneuter Kraft das Ziel hervortreten, um deſſent, 

willen das erwähnte Geldzeichen geſchaffen wurde.“ 

— Der Geſchäftsgang wird allgemein 
als ein ungewöhnlich flauer bezeichnet und nament⸗ 
lich kla gen diejenigen Fabrikanten und Kaufleute, 
welche ſpeciell auf das Wintergeſchäft angewieſen 
find, das injolge der milden Witterung ganz dar⸗ 
niederliegt. Ein nicht zu ſtrenges, aber anhalten ⸗ 
des Froſtwetter würde deshalb vielen Geſchäfts⸗ 
leuten ſehr willkommen ſein. 

— Es lebe die Konkurrenz. Wenn 
heute ein Haus bezogen wird, ſo kann man bei⸗ 
nahe darauf ſchwören, dap fi entweder ein 
Schenker oder ein Colonialwaarenhändler drinnen 
etablirt und iſt in Folge deſſen die Konkurrenz 
in dieſen beiden Branchen eine ungeheuer große, 
umſomehr als es Häuſer giebt, in denen ſogar 
zwei gleiche Geſchäfte ſich befinden. Den 3 
Preis in dieſer Beziehung verdient aber ein neu⸗ 
erbautes Haus in unmittelbarer Nähe des Alten 
Ringes, denn in demſelben haben ſich nicht wer 
niger denn vier kleine Colonialwaarenhändler 
niedergelaſſen. Wenn das weiter ſo fortgeht, ſo 
wird bald Einer auf die Kundſchaft des Andern 
angewieſen ſein. 

— Einbruchsdiebſtahl. Einem in einem 
größeren Geſchäft an der Wschodniaſtraße ange⸗ 
ſtellten Handlungs⸗Commis wurden am Mittwoch 
am helllichten Tage aus jeiner verſchloſſenen 
Stube ſämmtliche Kleidungsſtücke geſtohlen. Der 
Dieb konnte bisher nicht ermittelt werden. 

— Wenn anders dem 100jährigen Kalender 
iigend welche Bedeutung beizumeſſen wäre, jo 
wurde man ſich auf ein ſtrenges Regiment 
des bevorſtehenden Winters gefaßt zu 
machen haben, denn nach Aufzeichnungen waren 
die Winter von 1595, 1695 und 1795 „grim⸗ 
mig“ und „hart.“ 

— Eine hochelegant gekleidete Dame packte 
eſtern Vormittag in einem an der Petrikauer⸗ 
ſtraße belegenen Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäfte aus 
Verſehen ein ſehr werthvolles Portemonnaie 
mit in ihre Handtaſche, mußte daſſelbe aber, da 
eine Verkäuferin dies bemerkt hatte, den Raub 
wieder herausgeben. Da man der Dame nicht 
nachweiſen konnte, daß ſie nicht aus Verſehen, 
ſondern abfichtlich geſtohlen halle, jo mußte man 
lich darauf beſchränken, ſich ihren weiteren Beſuch 
I u verbitten. 


| meinen guten Raih bitten. Giebt es doch kein 

traurigeres Gewerbe als das Erteilen guter Rath⸗ 
| ſchläge, denn das Einkommen, das man im bejten 
Falle davon hat, find Grobheiten. 

Müller verkehrte in einer Familie, in der 
auch ich bekannt war, und hatte anſcheinend eine 
tiefe Neigung zu der Tochter des Hauſes, einem 
ſehr ſchönen Mädchen, Namens Erna, gefaßt. Er 
war noch nicht mit ſich wegen eines Antrags 
einig, als ein Concurrent, ein ſogenannter Neben⸗ 
buhler, auf dem Kampfplatz erſchien und Fräulein 
Erna ganz barbariſch den Hof machte. Müller 
mußte einen Eniſchluß faſſen. Wenn er jetzt nicht 
einen Antrag machte, kam ihm der Nebenbuhler 
zuvor! Es gab kein Zaudern mehr, und doch 
war Müller immer noch unſchlüſſig. 

„Warum können Sie ſich nicht zu einem 
Antrag entſchließen!“ hatte ich ihn gefragt. 

Ich bin mir über den Charakter der jungen 
Dame noch nicht einig. Ich kenne fie eben zu 
kurze Zeit, ‚und bisher kam fie mir etwas herrſch⸗ 
ſüchtig vor.“ 

„Herrſchſüchtig find alle Frauen ohne Aus⸗ 
nahme — die klugen wiſſen nur ihre Herrſchſucht 
zu maskiren.“ 


„Sie mögen Recht haben; es will mir aber 
auch ſcheinen, als ſei Fräulein Erna ein wenig 
herzlos. Wenn mir nur Jemand ſicheren Auf ⸗ 
ſchluß über den Charakter der Dame geben könnte, 
dann wäre ich aus allen Zweifeln heraus“ 

Ich dachte einen Augenblick nach und ſagte 
dann zu Müller: 

„Höten Sie, ich habe da eine brillante Idee, 
die allerdings nicht von mir ſtammt. Ich kannte 
einen älteren Herrn aus der Berliner N 
branche. Er klöhnte mir, ſobald ich ihn traf, die 


| 
| 


— Ein anftändiger Zechpreller. Bor- 


geftern Abend kam ein ordentlich gekleideter junger 
Mann in das Herrenſtübchen der an der Ecke 
der Wechodnia⸗ und Cegelnianaſtraße belegenen 
Wagner 'ſchen Schankwirthſchaft, ließ ſich zu eſſen 
und zu trinken geben, forderte dann Tinte und 
Feder und ſchrieb längere Zeit einige Zettel. 
Während der Wirth nun ſpäter auf einige Se⸗ 
cunden nach der Schenkſtube ging, um für einen 
andern Gaſt ein Glas Bier zu holen, war der 
junge Mann ohne Bezahlung verduftet, jedoch 
hatte derſelbe einen Zettel auf ſeinem Platze lie⸗ 
gen laſſen, durch welchen er ſich in den höflichſten 
Ausdrücken entſchuldigt und den Wirth inſtändig 
bittet, ihm ja nicht böſe zu ſein. Gegenüber an⸗ 


deren Zechprellern, die ſich ſtets auf ganz ge⸗ 
wöhnliche Art drücken, hat ſich dieſer äußerſt gent» | Hein» Reparaturbau das Mauerkreuz eingeſtürzt 


lemanlike benommen und kann derſelbe 
Zunftgenoſſen als Vorbild dienen. 

— Warnung. Ein gewiſſer Leopold Le⸗ 
viſon in Athen, der die Geſchäſte eines Handels⸗ 
agenten betreibt, hat ſich in wiederholten Fällen 
der Unterſchlagung ſchuldig gemacht und dadurch 
Kaufleute empfindlich geſchädigt. Det Genannte, 
welcher vollkommen mittellos iſt, bezieht ſich bei 
ſeinen Geſuchen um Aufträge in der Regel auf 
mehrere deutſche Firmen, deren Geſchäfte er an⸗ 
ſcheinend glatt abgewickelt hat und welche ihm 
deshalb im guten Glauben die beſten Referenzen 
ertheilen. 

— Thalia⸗Theater. Die erſte Auffüh⸗ 
rung des Zug⸗ und Kaſſenſtückes der vorjährigen 
Saiſon „Der Oberſteiger' fand am Miti⸗ 
woch vor ziemlich gut beſuchtem Hauſe ſtatt. 
Was die einzelnen Darſteller betrifft, jo haben 
wir in erſter Reihe Herrn Schuler lobend zu 
nennen, deſſen Fürft Roderich bekanntlich eine 
Muſterleiſtung iſt. Derſelbe entledigte ſich ſeiner 
Aufgabe auch diesmal mit ſichtlicher Luſt und 
heimſte verdienten Beifall ein, auch wurde ihm 
ein Lorbeerkranz überreicht. — Daß bei einem 
Vergleich zwiſchen der vorjährigen und der dies⸗ 
maligen Vertreterin der Comteſſe Fichtenau Fräu⸗ 
lein Fuchs im Nachtheil blewen muß, iſt bei 
den ſeltenen Stimmmitteln, über welche Frau 
Pennee verfügte, ſelbſtverſtändlich. Nichtsdeſto⸗ 
weniger können wir Frl. Fuchs das Zeugniß 
ausſtellen, daß ihre Bemühungen, die Figur ſym⸗ 
pathiſch zu genalten, theilweiſe von Erſolg ger 
krönt waren. Uhlmann ſpielte die 
Nelly recht niedlich/ 5 Mäder war als 
Frau Bergdirector Zack köſtlich und Herr 
Melzer ⸗ Burg, welcher deren Gatten mit 
anheimelnder natürlicher Komik ausſtattete, wurde 
für den hübſchen Vortrag des Couplets „Der 
Bureau⸗krat thut feine Pflicht“ durch eb⸗ 
haften Beifall und Hervorruf ausgezeichnet. 
— Was den Darſteller der Titelrolle, Herrn 
Stegemann anbetrifft, ſo verdient derſelbe 
für ſeine fortwährenden Uebertreibungen den 
ſchärfſten Tadel. Mag dieſer Herr es ſich gejagt 
ſein laſſen, daß es um die Kunſt eines Schau⸗ 
ſpielers traurig beſtellt ſein muß, wenn er zu 
derartigen Mitteln zu greifen ſich bemüßigt fühlt. 
Mögen ſolche Extravaganzen auch die Beſucher 
der Galerie begeiſtern, wir müſſen ſie aber für 
die Folge ganz entſchieden ablehnen. 

— Dilettanten⸗Orcheſter. Auf Snitia- 
tive einiger mufikliebenden jungen Leute wurde 
in unſerer Stadt ein Dilettanten⸗Orcheſter orga⸗ 
nifitt. Nachdem die dazu nöthige behördliche 


handlung der Leute, welche die Käuferin bedienten, 
könne man genau ſehen, ob die Käuferin eine 
Verſchwenderin oder gute Hausfrau, ob ſie geizig, 
lieblos, liebenswürdig ſei, oder ob man es mit 
einem Protzen zu thun hade. Machen Sie aljo 
einen Verſuch! Beobachten Sie Ihre Dulcinea 
heimlich bei Einkäufen, und Sie kommen vielleicht 
zu einer Entſcheidung. 

Vierzehn Tage ſpäter kam Müller wieder zu 
mir, und zwar als geknickte Lilie frifirt. 

„Nun wie wars!?“ fragte ich ihn. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte er traurig, „Ihnen 
und dem alten Herrn aus der Confkctionsbranche. 
Wie Recht hat der Mann gehabt! Welch' ein 
lebenskluger, erfahrener Mann ift das geweſen! 
Denkmäler aus Marmor, Erz und anderen Ma⸗ 
terialien müßte man ihm errichten. In der That, 
nirgends kann man den Charakter einer Frau 
beſſer ſtudiren, als wenn fie Einkäufe für ihre 
Toilette macht.“ 

„Alſo doch!“ bemerkte ich. „Was haben Sie 
nun bei Fräulein Erna mit Ihren Studien er⸗ 
reicht!“ 


„Ich gebe ſie auf! Unglücklich der Mann, 
der dieſes Mädchen zur Frau bekommt! Sie iſt 
erſtens in unerträglicher Weiſe rechthaberiſch. 
Der Eigenfinn, den fie dabei entwickelt, geht über 
alle Begriffe; dann iſt fie nicht wirthſchaftlich, 
neigt zur Verſchwendung und iſt drittens abſolut 
ohne Geſchmack und Sinn für das Vornehme und 
Einfache. Was mich aber geradezu von ihr ab⸗ 
ſtößt, iſt ihre Liebloſigkeit. Sie gat eine Ver⸗ 
käuferin, ein ſtilles, beſcheidenes Mädchen, jo weg⸗ 
werfend, ſo verletzend, ſo nichtswürdig ohne allen 
Grund behandelt, daß ich geradezu empört war. 
Dieſe Verkäuferin war ihr gegenüber durch die 


Ohren voll über den Rückgang aller Geſchäfte im | Verhältniſſe eine Wehrloſe, und fie ſchien ein 


Allgemeinen und das Darniederliegen der Con- 
fectionsbrauche im Beſonderen, was ihn aber nicht 
verhinderte, bei ſeinem Tode ein ſehr großes Ver⸗ 
mögen zu hinterlaſſen. Dieſer Mann nun hat 
mir erzählt, nach ſeiner vierzigjährigen Geſchäfts 
erfahrung könne man den Cgarakter einer Frau 
an allerbeſten ſtudiren, wenn fie Einkäufe für 
ihre Toilette ma In ſolchen Augenblicken, 
meinte er, zeigen 6 die Frauen ohne alle Maske. 
In der ganzen Art und Weile des Aus ſucheus 


der WVaare, des Prüfens, des Mäkelns, der Der Mask 


Vergnügen daran zu empfinden, dieſe Wehrloſe 
moraliſch zu mißhandeln und zu verletzen.“ 

„Da haben Sie es! Das iſt eben die Sig⸗ 
natur unſerer „ſchneidigen“ Zeit! Dieſes Miß⸗ 
handeln von Wehrloſen finden Sie überall, in 
allen Branchen, in allen Verhältniſſen ! Daher 
der Name Humanität!“ 

„Als ich Fräulein Erna ihre Geſchlechtsge⸗ 
noſſin jo rüdjichtslos behandeln ſah, habe ich 
ihcen wahren Charakter erkannt. Ich ſah fie ohne 
Be 


ſeinen | 


3. 


‚ Soneejfion erlangt wurde, finden die muſikaliſchen 
Uebungen in dem zu dieſem Zwecke an der Za⸗ 
chodnia Str. Nr. 66 gemietheten Lokale 2 mal 
wöchentlich uno zwar Montags und Donnerſtags 
von 8½ Uhr Abends ſtatt. Die xeitung des 
Orcheſters iſt zweien von den Dilettanten anver⸗ 
traut, und wird es den Theilnehmern gelingen, 
ſo beabsichtigen dieſelben einige Concerte jährlich 
zu wohlthätigen Zwecken zu veranſtalten. 


— Allerlei Intereſſantes aus Schle⸗ 
ſien. Ein Unglücksfall, welcher zwei Opfer ge⸗ 
fordert und durch ſeinen tragiſchen Ausgang bes 
merkenswerth erſcheint, wird aus Murow (Kreis 
Oppeln) gemeldet. Dort war bei einem in der 
Czarnowanzer Glashütte ausgeführten Schorn⸗ 


und hatte einen Handlanger erſchlagen. Der 
Betriebsführer Namens Eiſner, welcher die Ver⸗ 
antwortung beim Bau zu lagen hatte, nahm ſich 
den Tod des Arbeiters verartıg zu Herzen, daß 
er ſich, nachdem er im Comptoir Arſenit, im ein 
Glas Waſſer gemiſcht, zu ſich genommen, durch 
einen Schuß aus der Jagoflinte tödtete. — Auf 
Hohenzollerngrube bei Kattowitz wurde der Häuer 
Schwienkowsky durch Geſteinmaſſen im Gewichte 
von 150 Geninern verſchuttet uno erſchlagen. 
Ein graufiger Fund wiro aus Ratibor gemeldet, 
Dort fanden Waldardeuer im ſogenannten Wolfs⸗ 
grunde das Steleit einer männlichen Perſon. Die 
Beinknochen ſteckten noch in längſchäftigen Stie⸗ 
feln, auch entdeckte man Ueberreſte von Kleidern, 
eine Taſchenuhr nebſt Kette, an der ein Petſchaft 
mit den Buchſtaben R. P. befeftigt war, Die 
Staatsanwaltſchaft iſt mit näheren Ermittelungen 
beſchäftigt. — In eSchreiberzau (Rieſengebirge) 
wurde eine Dame, welche die Villa „Wilhelmshöge“ 
bewohnt, in der Nacht überfallen und mit dem 
Tode durch Erſchießen bedroht, wenn ſie ihre 
Baarſchaft nicht herausgeben wurde. Dem Räuber 
iſt eine Portemonnaie mit 20 Mk., zwei goldene 
Ringe, ein Siegelring mit rothem Stein und ein 
Brillantring als Beute in die Hände gefallen. 
In dem Tyäter wird der Fleiſchergeſelle Hermann 
Köhler aus Peilau bei Reichenbach, ein Mann 
von 26 Jahren, von mittelgroßer, unterſetzter 
Geſtalt, vermuthet. — Die bedeutende Tuchfabrik 
von Pirſcher u. Pfennig in Gersdorf iſt vollſtän⸗ 
dig niedergebrannt. — Ein gefährlicher Verbre⸗ 
cher, berüchtigt als Aus- uno Einbrecher, der 
Arbeiter Anton Krüger aus Kattowitz, iſt ſeinem 
Transporteur, der iha nach Wahrnehmung eines 
Termines vor der Strafkammer zu Beuthen wies 
der nach Oppeln zu befördern hatte, in der Nähe 
des Gerichtsgefängnißes zu Oppeln entwichen. 
Vor vier Wochen entrann Krüger bereits aus 
dem Gewahrſam, konnte aber wieder eingefangen 
werden. 

— Ein hübſches Dieuftatteit, 
Blättern zufolge ertheute ein Odeſſaer Staats⸗ 
rath ſeiner Köchin folgendes hübſche Dienſt⸗ 
atteſt: „Die im beifolgenden Paſſe näher bezeich⸗ 
nete Akulina Iwanowna diente bei mir einen 
Monat. Während dieſer ganzen Zeit waren ihre 
Beziehungen zu den Commis der Matertalwaaren⸗ 
und Fleiſcherladen, wie auch zu dem Ovberhaus⸗ 
knechte und seinen Gehilſen durchaus freundſchaft⸗ 
liche. Sie hatte einen vorzüglichen Appetit und 
dito Schlaf. Zur Kräftigung ihrer Geſundheit 
unternahm fie täglich — allerdings ohne mein 
Wiſſen — weite Spaziergänge und trat mir 


— — : — — 
„Und da kam der Drache zum Vorſchein! 


Seien Sie vergnügt, daß Sie noch ſo gut abge⸗ 
ſchnitten haben.“ 

„Ich habe Erna doch zu ſehr geliebt! Ich 
werde auf fie verzichten, aber das Herz wird mir 
brechen!“ 

„Kommt gar nicht vor. 
nach der Klinik und fragen Sie dort, ob den 
Leuten ſchon ein gebrochenes Herz vorgekommen 
iſt. Auslachen wird man Sie!“ 

„Ich gabe ſie zu ſehr geliebt.“ 


„Na, dann lieven Sie jetzt eine Andere! Es 


giebt jo viele nette Mädchen in der Welt. Warum 
wollen Sie denn nur die Eine lieben? Die An⸗ 


deren haben Ihnen ja auch nichts Böſes gethan!“ 


„Vas Menſchen 


1 hl liebt nur einmal!“ 
Auch eine vo 


den Behauptungen, die ohne 


Den 


Gehen Sie einmal 


alle Eriſtenzberechtigung und ohne Beſahigungs⸗ 


nachweis in der Welt herumlaufen. Unfinn, jage 
ich Ihnen! Das Menſchenherz liebt zehnmal, 
hundertmal, tauſendmal! Je mehr es liebt, deſto 
mehr Uebung bekommt es. Sie glauben garnicht, 
wie dauerhaft ein Menſchenherz iſt; ich ſage 
Ihnen, eine mit Leder beſetzte Reithoſe it gar⸗ 
nichts dagegen.“ 

Dieſer poetiſche Zuſpruch ſchien Müller wie⸗ 
der aufzurichten. Er ging, uno ich ſah ihn glück⸗ 
licherweiſe nicht wieder. Einige Wochen ſpäter 
erfuhr ich, daß ſich ſein Nevenbuhler mit Erna 
verheirathet hatte. 

Vier Quartale Steuer halte ich bezahl, oder, 
wie die Dichter jagen: „Ein Jahr war in das 
Meer der Ewigkeit dahingefloſſen“ „als ich von 
Müller einen Brief erhielt. Verſelbe lautete: 

„Werther Herr Kl.! Geſtern hat fich der 
Gatte Ernas nach zehnmonatiger Ehe erhängt. 
Der Arme hielt es nicht länger mehr aus, die 
Che war kreuzunglücklich! Wenn Sie nicht wa⸗ 
ren und der alte Herr aus der Confectionsbranche, 
Dab 19 jezt an ſeiner Stelle. Nochmals heißen 

Dank!“ 


Ich beſchloß, die ganze Sache zu veröffent⸗ 


lichen zu Nußen der jungen, manntichen Wage⸗ 
halſe, oie den gefährlichen Sprung in das Dunkel 
der Ehe hinein wagen wollen. 

Die Herren wiſſen jetzt, wohin ſie auf die 
Brautſchau zu gehen haben! 


4. 


unterdeſſen gnädig all ihre Rechte hinfichtlich des 
Aufräumens der Zimmer und der Zubereitung der 
Speiſen ab. Sich durchaus tadellos kleidend, be⸗ 
nutzte ſie die Wäſche und Kleider meiner Frau. 
Angefichts dieſer zweifelloſen Vorzüge der Iwa⸗ 
nowna, ertheilte ich ihr vorſtehendes Atteſt und 
entließ ſie fröhlich zum größten Bedauern der 
Hausknechte und des Perſonals der Materials 
waaren⸗, Fleiſcher⸗und anderen Läden. Staatsrath 
N.“ 


— Aus dem Leben eines Kardinals 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Madrid berichtet: 
„Bor Kurzem erhielt Herr Boſch, der derzeitige 
Minifter der öffentlichen Bauten, den Beſuch des 
Erzbischofs von Valladolid, Don Antonio Ends 
enjared. „Ich komme“, ſagte der Prälat beim 
Hereintreten, „damit Sie, Herr Minifter, mich 
beglückwünſchen; denn ſoeben wurde mir die 
Kunde von meiner Ernennung zum Kardinal.“ 
Herr Boſch gratulirte dem neuen Kardinal auf's 
Herzlichſte. „Ich wollte,“ fuhr nun der Kardinal 
fort, „daß Sie der Erſte ſeien, der mir gratu⸗ 
lirte. „Ich will Ihnen ſagen, warum. Eines 
Tages, als Sie, Herr Boſch, etwa zwölf Jahre 
alt waren, nahm Ihr Herr Vater, Miguel Boſch, 
Sie mit zu ſeinem Freunde, dem Herrn Inda⸗ 
lecio Mateo, Oberhofmeiſter, um Ihre merkwür⸗ 
digen Anlagen für die exakten Wiſſenſchaften bes 
wundern zu laſſen. Als Sie mit Ihrem Vater 
bei Mateo eintraten, befand ſich dieſer in Geſell⸗ 
ſchaft eines Artillerie⸗ Hauptmanns. Sie wurden 
einem Examen unterzogen und die drei Männer, 
Ihr Vater, Herr Mateo und der Hauptmann 
ſeßte das außergewöhnliche Talent des Knaben 
in Verwunderung. Hierauf kam die Rede auf 
die Phrenologie. Ihr Vater war ein begeiſterter 
Verfechter der Gellſchen Theorien. Der Haupt⸗ 
mann aber zog dieſelben ſehr in Zweifel. Nach⸗ 
dem Ihr ſeliger Herr Vater ſeinen Standpunkt 
durch alle möglichen Argumente vertheidigt hatte, 
ſchlug er, halb ernſt, halb lachend vor, eine 
phrenologiſche Unterſuchung des Schädels ſeines 
Widerſachers vorzunehmen. Der Hauptmann 
ging willig darauf ein, und nachdem Herr Mi⸗ 
guel Boſch den Schädel deſſelben gehörig betaſtet, 
ſagte er: „Meine Unterſuchung ergiebt, daß Sie 
es im Soldatenſtande nicht weit bringen werden. 
Die Erhöhung der Kampfſucht iſt bei Ihnen 
äußerſt wenig entwickelt; dagegen iſt die der 
Sanftmuth, der Ergebung und der Religiofität 
anz erheblich. Für mich ſteht es feſt, daß, wenn 
ie das Schwert gegen die Stola und die Uni⸗ 
form gegen den Prieſterrock vertauſchten, Sie 
Kardinal würden.“ Einige Zeit danach nahm 
der Hauptmann ſeine Entlaſſung und trat ins 
Seminar ein, und die Prophezeihung Ihres 
Herrn Vaters wurde erfüllt: der Hauptmann iſt 
Kardinal geworden, denn der Hauptmann 
war ich!“ 


Nenueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. November. In den maß⸗ 
gebenden Kreiſen erhält ſich die Anſchauung, daß 
es der Pforte, daß es namentlich dem Sultan 
gelingen werde, ihre Verheißungen, dem Aufruhr 
aus eigener Kraft ein Ende zu machen, zu ver⸗ 
wirklichen. Daß alarmirende Meldungen aus Kon⸗ 

antinopel noch zeitweiſe auftauchen, daß anderer⸗ 
s auch das Mißtrauen gegen Englands orien⸗ 
taliſche Politik ſich in gelegentlichen Aeußerungen 
bemerkbar macht, iſt leicht erklärlich. Jene Mel⸗ 
dungen aber haben viel von ihrem ſenſationellen 
Aufputz verloren, und Meinungsunterſchiede zwi⸗ 
ſchen den Mächten find nur in der mehr oder 
minder betonten Neigung, dem Sultan freie Arme 
zu ſchaffen oder auf ihn zu drängen, zu entdecken. 


Breslau, 26. November. Kaiſer Wil⸗ 
helm wird am 2. Dezember hier eintreffen, um 
einer vom hieſigen Küraſſier⸗Regiment veranſtal⸗ 
teten Gedenkfeier des Tages von Loigny⸗Paupry 
beizuwohnen. 

Guben, 26. November. Der Arbeiter 
Karl Raedel aus Grabow, den, wie ſeiner Zeit 
gemeldet, am 20. Juni d. J. das hiefige Schwur⸗ 
gericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt hatte, 
wurde heute früh 7¼ Uhr durch den Scharfrichter 

Reindel aus Magdeburg hingerichtet, 

5 (Raedel hatte am 11. Mai d. J. den Gru⸗ 
benarbeiter Karl Hoppenhalt in ſeine Wohnung 
gelockt, ihn dort ermordet und ihm einige Mark 
geraubt. Die Leiche hatte er darauf in einen 
Strohſack genäht und ſechs Nächte darauf geſchla⸗ 
fen. Erſt als ſein Opfer in ſtarke Verweſung 
übergegangen war, warf er es in einen Waſſer⸗ 
tümpel. D. Red.) 

Wien, 26. November. Erzherzog Eugen 
iſt nach Trieſt abgereiſt, von wo er mit dem Erz ⸗ 
herzog Franz Ferdinand die Reiſe nach Egypten 
antritt. 

Prag, 26. November. Bei den Landtags ⸗ 
wahlen der Handelskammern wurden gewählt ſie⸗ 
ben Jungczechen, ein Altczeche, ſechs Deutſchlibe⸗ 
rale und ein Deutſchnationaler, welch“ Letzterer 
jedoch bei der Candidatur erklärte, dem deutſchen 

Landtags club beizutreten. 

Budapeſt, 26. November. Nach Been⸗ 
digung der Generaldebatte über das Budget und 
nach Bewilligung des proviſoriſchen Budgetgeſetzes, 
die etwa bis zum 9. December ſtatifinden dürfte, 
wird ſich das Abgeordnetenhaus bis in den Ja⸗ 
nuar hinein vertagen, da im December die Co⸗ 
mitatswahlen ſtattfinden. 

Budape ſt, 26. November. Kaiſer Franz 
Joſef hat das Geſe tz über die freie Religions» 
Uebung genehmigt. 

Paris, 26. November. Intranſigeant be⸗ 
hauptet, die Regierung habe unabhängig von 
Arton's Notizbuch in neuſter Zeit Beweismaterial 


gegen zwei Panama⸗Miniſter, Thevenet und He⸗ 
redia, gefunden, bei denen man heute Hausſuchun⸗ 
gen vornimmt, die zweifellos zu beider Verhaftung 
führen werden. Thevenet war bekanntlich der Mi⸗ 
niſter, welcher Boulanger vor den Senats⸗Gerichts⸗ 
hof brachte. Dies vergißt Rochefort nicht, der 
heute angeſichts der bevorſtehenden Verhaftung 
Thevenet's ausdrücklich erklärt, er freue ſich des 
Rachet ages. — Der heutige Miniſterrath wird 
abermals über die Angelegenheit des Admirals 
Gervais berathen und vielleicht ſchlüſſig werden. 
Das Miniſterium fühlt ein dringendes Bedürfniß, 
dem von den Vertheidigern und Angreifern des 
Admirals geübten Hochdruck ein Ende zu machen. 
— Während der letzten vier Tage ereigneten ſich 
abermals drei Unglücksfälle auf dem Admirals⸗ 
ſchiffe „Formidable“. Die Mittheilung, daß der 
Petersburger Hof ſich für Gervais bei Faure ver⸗ 
wendet habe, iſt unwahr. 

Paris, 26. November. Präſident Faure 
und der Unterrichtsminiſter ließen ſich nach Du⸗ 
mas Befinden erkundigen. Der Zuſtand des 
Dichters iſt andauernd kritiſch. — Sauvemont, 
der Delegirte des Bundes franzöfiſcher Elſaß⸗ 
Lothringer, welcher den erſten Zug der Elſaß⸗ 
Lathringer nach Dahomey führte, um von den 
dortigen Gebieten, welche Frankreich ſpeciell den 
Mitgliedern dieſes Bundes zur Coloniſation über⸗ 
gab, Befig zu ergreifen, trifft demnächft wieder 
in Paris ein, um neue Coloniſten anzuwerben. 
Ob die erſten Anſiedler ihre Erwartungen erfüllt 
ſehen, darüber liegt bis jetzt keine Meldung vor. 

Mailand, 26. November. Seit geſtern 
herrſcht in ganz Ober⸗Italien ein heftiges Schnee⸗ 
treiben, beſonders in Piemont. Die Verkehrs⸗ 
ſtörungen ſind ganz bedeutende. Die telegra⸗ 
phiſche Verbindung mit Unter⸗Italien und Eng⸗ 
land iſt faſt ganz unterbrochen. 

Konſtantinopel, 26. November. Wie 
in Regierungskreiſen verlautet, hat die Pforte das 
Erſuchen um Ertheilung des Ferman für die 
zweiten Stationsſchiffe dahin beantwortet, fie er» 
kenne das auf dem Pariſer Vertrag baſirende 
Recht der Mächte an, bitte jedoch um vorläufige 
Verzichtleiſtung auf die Ausführung. Sie gewähr⸗ 
leiſte für die Geſammtheit und für die Einzelnen 
abſolute Sicherheit der Fremden und aller Chri⸗ 
ſten. Man betonte in Regierungskreiſen, daß 
unter den Mohamedanern kein Haß gegen die 
Chriſten vorhanden ſei, und daß dieſe daher nichts 
zu beſorgen hätten. 


Lelegram me. 


München, 27. November. Das Fabrik⸗ 
gebäude der Kerzen⸗ und Seifenfabrik von Franz 
Waſſermann in der Fraunhoferſtraße iſt heute 
Abend vollſtändig niedergebrannt, doch blieb das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Der entſtan⸗ 
dene Schaden iſt bedeutend, die Entſtehungsur⸗ 


ſache des Feuers ift nicht bekannt. Menſchen find, 


nicht verletzt worden. 

Paris, 27. November. Der geſtern ab⸗ 
gehaltene franzöſiſche Miniſterrath entſchied ſich 
dahin, daß Urſache vorhanden ſei, den Admiral 
Gervais wegen des kürzlich erfolgten Auflaufens 
der drei Kriegsſchiffe bei Salins⸗d Hyeres vor ein 
Unterſuchungsgericht zu ſtellen. Dem Anterſu⸗ 
chungsrathe gehören an der frühere Marinemi⸗ 
niſter Admiral Rieunier, ferner der Seepräfec 
von Toulon Viceadmiral Brown de Colſtoun ſo⸗ 
wie der ehemalige Obercommandant des Mittel⸗ 
meergeſchwaders Admiral de la Jaille. — Die 
Miniſter beendigten darauf die Prüfung des Ma⸗ 
dagaskar⸗Vertrages. 

Madrid, 27. November. In Palma iſt 
geſtern eine Patronenfabrik durch eine Erplofion 
in die Luft geflogen. Bis jetzt find 62 Leichen 
aus den Trümmern hervorgeholt worden, darun⸗ 
ter diejenigen von 37 Frauen. Alle find ſchreck⸗ 
lich verſtümmelt; von den bei der Exploſion ver⸗ 
wundeten find bereits mehrere im Hoſpital ge⸗ 
ſtorben. Es verlautet, daß ein entlafjener Arbei⸗ 
ter die Exploſion verurſacht hat. Eine Beſtäti⸗ 
gung hierfür liegt jedoch nicht vor. 

Konſtantinopel, 27. November. Die 
Botſchafter der ſechs Großmächte treten heute zu⸗ 
ſammen, um Maßnahmen zu beſchließen, welche 
Angeſichts der Weigerung der Pforte, die Ent⸗ 
ſendung zweier Wachtſchiffe zu geftatten, ergriffen 
werden ſollen. In der Frage ift noch kein Fort⸗ 
ſchritt zu verzeichnen, doch herrſcht zwiſchen den 
Mächten vollkommene Uebereinſtimmung. 

Konſtantinopel, 27. November. Die 
Armenier ſchäßen den Sachſchaden, den fie in 
Anatolien erlitten haben, auf 10 Millionen tür⸗ 
kiſche Pfund und den Menſchenverluſt auf 40,000 
Perſonen, 

Athen, 27. November. Nach Informa⸗ 
tion von maßgebender Seite hätte Italien mit 
Bezug auf ſeinen Anſchluß an das gemeinſame 
Vorgehen der Mächte in der Orientfrage zu er⸗ 
kennen gegeben, es würde den Mächten in keiner 
anderen als friedlichen Politik folgen. 

Sofia, 27. November. Geſtern früh wur⸗ 
den in Philippopel, Stanimaka, Tſchepelare ſowie 
überhaupt im Centrum Süd⸗Bulgariens zwei Ero⸗ 
ſtöße wahrgenommen. 


Lodzer Tageblatt. 


New⸗Nork, 27. November. Benedict, 
ein vertrauter Freund des Präfidenten Cleveland, 
erklärt, daß Cleveland eine neuerliche Candidalur 
für den Präſidentenſchaftspoſten nicht annehmen 
werde. Der Präfident habe bereits den Plan 
einer Reiſe um die Welt gefaßt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Ratkiewiez, Dekler und 
Lewin aus Warschau. — Burmeister aus Stettin. — 
Domask aus Wien. — Besker aus Petersburg. — Sala - 
schow und Busencew aus Moskau, — Zowiczki und 
Kamlet aus Odessa, | 

„otel Viotoris. Herrena: Rotspann, Simon, Korn- 
gold und Becker aus Warschau. — Kalenka aus Klo- 
uow, — Stockhausen aus Crefeld. — Leibsohn aus 
Lunny. — Kowarski aus Wilna. — Rekleweki aus Lesz- 
oxkow — Matiwa aus Jaroslaw. — Kozarıki aus Konop- 
nica, — Cohr aus Luboschyc, 

Hotel Maunteuffel. Herren: Frenkel aus Riga. 
— Kaminski aus Petrikau. — Schweitzer aus Mülhausen. 
leere 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 27. November 1895. 
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Sümmtliche 


Photographie 
Bedarfs⸗Artikel 


vorräthig 
Ziegelſtraße 6, Haus Micherski, 
A — —— — 
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nne 
Reſtaurant 


FRANKFURT. 
Täglich Concert 


. der Erſten 
Wiener Damen - Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 
unter Leitung des Herrn Der cio A. Schmidl. 


N. B. Tägiich Concert. An Sonn ⸗ 
und Feiertagen auch Frühſchoppen ; 


Concert. 
CC 
Lagiewnmiki tod, 
Widsewska 64. (456) 
Cena Okowity 3 dna 28 Listopada, 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bes. 8.85 
Baynkowa w. 78% „ 8.95, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


— 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 17. (29.) November a. c. 
um 8 Uhr Abends 


Signal⸗Uebung, 


des etſten Zuges im Saale „Liebisch“, 
Ditlolajewsfa« Straße. 

Um pünktliches und vollzähliges Eıs 
ſcheinen erſucht das 


Commando 
N der Lodzer Freiwilligen geuerwehr. 


| 8 * eine ſriſche Sendung! 


Sprotten, 
Bücklinge, 
xachshäringe, 
Lachs, 
Caviar, 
Pumpernikel. 

Bein N r e 

J. HA 
Peiritauerſtr. Nr. D ös. 


Schlosser, 


der auch tüchtig als Huſſchmied 
iſt, ſofort geſucht. 
Wulezauskaſtr. 862, neu 197. 


NIE. 

N ILE 
5 e 5 Lander besorgt 9 
ee 
n 55 enattlicher Assistent 
Nene e Berim, 
Dana, es 
„ °_Berlin;Potsdamersir.Ne3| 


— —0 


Loodzer Thalia Theater. 
Extra⸗Antwort. 


Den verſchiedenen Nachfragen, 


aller Beſtimmtheit die Oper 


ob übermorgen, Sonntag, mit 


„Das Nachtlager von Granada“ 


zur erſten Aufführung gelangt, 
Sinne, unter dem beſonderen 


Meltzer⸗Burg geſungen werden. 


begegne ich hiermit im bejahenden 
Hinzufügen, 
von Frau Marie Hartmann-Chalupetzty und 
Wachtel, Franz Bartowsky, Albin Günther, 


daß die Haupiparthien 
den Herren Ferdinand 
Paul Hinze und Hermann 


Näheres: Annoncen und Tageszettel. 
Die Direction des Thalia⸗Theatels 


Ein hiefiges chriſtliches 
ſelt 10 Jahren (xiſtirend, mit 


Albert Rosenthal. 


T.. ˙ 1 1 3 A TE 
Falrikatlonsgeſchäft der Terrilbrande (Modear tikel), 
guter Kuadſchaft, ſucht zwecks Vergrößerung einen 


Associe 


mit einem Einlage⸗Capftal von Ne. 25— 30,000. 


nleder zulegen. 


fferten unter Z. Z. 100, bellebe man in der Erpebition dieſes Blattis 


Patentirte EL Stollen 


in allen Größen vorräthig bei 


J. MON 


Sunptgeichäft & Filiale 


a 


278. 


Lodzer 


x Heute, Freitag, den 29. November 1895: 
* Bel den für die Freltage einge führten, ermäßigt en Preiſen der Plätze. 
71 In neuer und reicher ee Drcorationen, Coſtümen und 
tquiſiten. 
* Zum 3. Male: 
ei Faust und Margarethe, 
> Große Oper in 5 Akten von Charles Gounod. 
Beſetzung: Margarethe: Macie Hartmann ⸗Chalupetzly. 
% plangue, Siebel: Clara Ublmann, Fauſt: Robert Mileaz, Mephiſtophelts: 


Paul Hinze, Valentin: Franz Bartowely, Brander: Albin Günther ze. 
Die Direction geſtattet fich noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die große Scene des fünften Aktes „Im Paloft: Meph ſto's“ bezw. 
„Bac banale“ nicht wie an vielen Bühnen ſoriblelbt, jondern zur 
Ausführung gelangt und zwar in beſtmög'ichſter Ausſtattung. 


das 


N XXX GOGO 


al 
1 


Thnlia-Zhenter 


Morgen, Sonnabend, den 30. Nov ' mber 1895: 


Bei abermals ermäßigten Preiſen der Plätze. 
In großer und glänzender Wen an Coſtümen, Decorauonen und 


qu fiten 
Im 2. Akt: Marne © Elen enen t. con ic. 


Der Oberſteiger. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 
Hauptparthlen: Fellx Stegemann, Franz Shuler, Hermann Meltz 'r Burg, 
Filix Löwe, Eugen Dumont, Marie Mäder, Olga Fuchs, Clara Uhlmann ꝛc. 


Sonnt 9, den 1. Dezem ke. 1895: 
Zum 1. Male: 
Das Nachtlager von Granada. 
Große romantiſche Oper von Conradin Kreutzer. 
Besetzung: Gabriele: Marie Hactmann-Cbalupetzty, En Jä er: Fans 
Bartomsly, Gomez: Nadiegas Wachtel ꝛc. 


In Vorbereitung: 
Cireuslente, Der Mikado, Hänſel und Gretel, 
Die Räuber, Der kleine Däumling, Die Kugel ze. 


e zer 7 ageblatt. 


| 


Marthe: Alice Dis 


— 


MU CCC CO XE cee NNO COO OO 


Die Direction. 


Waldschlösschen. 


Von Hente ab: 


BRILLANTE 


EISBAHN, 


wozu ergebenſt n 


III 


W. Herbe. 


Correktor, 


für Deutſch und Ruſſiſch, kann ſich ſofort melden in der Redaktion 


dieſes Blattes. 


Dr, St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinder ut n en. 
Arzt im er Hoſp 
* en me 


Petrikauer⸗Str 
Die Kanzlei 


des bereideten Nehtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befinden fi an der Polndniowa » 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Pale 


Wolfowi € z 
ans Babianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
petrikauer · Stratze Nro. 109, visd-vis dem 


traße, 


Palais des Herrn Heinzel. taz: Nabe 


von 9—11 Germ. und von 4—6 Uhr 


Rud. Otto Klepzig, 


Scildermalerei und Lackir-Auflalt, 


Lo dz, 
f 98, Przeiandſtraße 
1 284 vım 5 ep 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
aus N. A. Bine, 5 Bense ſich die Gonbitorei N 


Dehandlung von kran zus 
von Fünftlihen nen 33 Schmerzen 
Anwen sung von Lachgaz. Empfüngt n 9 DB 


und von I bis 7 Nachmittags 


IV EN EN 


* 


W. 2 2 . 
OO 


reren. T 
A eee 


p Theater Arcadia. j 
Täglich große Vorſtellung ER : 


a r * — 1 us Valia * ae 
Dre. 


Debut des Staunen erregenden Equilibriſten, Balan- 2 | 


P mit neuem Programm. 

. 

J ceuss und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. f; 

0 Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. ® 
5 Auftreten ſämmtlicher neuengagirtec Specialitäten. DE 
* Director: Süssmann. > 

1 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet. 0 


22 wi ww“ 


nr” 


NEW 
Dee 


ii 


le. 


Waſſer⸗ oder a mit 4 bis 8 Gängen, möglichſt an der Granſca⸗Iwan⸗ | 
goroder Bahn, von zahlungsfähigen Reflectanten zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offerten mit näberer Beſchreibung, Kauf- und Pachtſumme an 


Louis Hessel & Co. Krakau 


zu richten. 


Zaklad przewozewy. 


TE 
ZAKLAD PRZEWOZOWY 
L HON A BTL VU MA 


przy ul, Twardej Nr. 24 W Warszawie. Telefon Nr. 175. 


Zatatwia Wszelkie ekspedyeje na w»zystkie koleje, jak röwnieä od- 
biory od najwiekszych transportöw wagonowyeh do najmniej. ze ilosei, po 
nader umiarkowanyeh cenaech. 
wadzki na specjalnych wozacı re«orowych, z ustawieniem mebli w mieszkaniu, 
2 gwaraneja za calosé. Przyjmaje na sklad meble, pakuje meble, lustra i dzieta 
sztuki, 


— nen — 


TELEFON 125. 


Röwnie3 u-kuteczoia przepro- 


2 pernuz 


Ontiſcher und ann Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
bei 


A. Diering 


Optiker. 


ADRESSEN-TRAFEL. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Dee e Hale —.— 2 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, ne 
e Ae n, Va-; · vin feiner früheren 
ohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Kachaas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüden, Jabotts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 
Möbel- und SVillardfabrik, 
ſowie Lager von 
A. KLOSE, 


Lodz, Petelkauerſtraße Ne. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 
> I Befleht Ich den Jahre 1789. ITS 
Uhren- ” 


8 ager von 37 
=s| L. M. Lilpop af 
25 in Wage ener 496, 6a f 5 
2 * Miodowa, empf 88 
5 Ran Wen u 92 4 u 7 

8 den erſten Fa . 13 


Zahnarzt H. Frust, 
Zeirikaneroötraße ur. 116 wißsaseis der e — 
— eat e — Tant 
Sabre mit old, Silber un am 


Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet speejalnego weie- 
rania masci rteriowej, . 
Plotrkowska Nr, 69, mieszk. 32 I, pigtro, 
obok hotelu Vistoria 


Magazyn möd 
MADAME 898 7.4 VE 
wisscicielka 
G. Sypniewska 


a 1 Paryia. 


Machen S 
elle Beriud 
mit Caffee Sanitas“. 
— 3 Kette lan 0 0% 


—— 1393 untet m 4492. 
eberan zu haben. 


Dr. K. Lavrenty, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 


von 3—5. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i anlzowo-ziotowe po 40 kop. funt, 


* * polees * 
Cukiernia J. Szmagier, 
__Plotrkowska 88. rn 


Dr. med. 8. GOLZ, 


„ewejener volontarz Afiſtent an der kal. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und f üherer polikliniſcher Aſi 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclali⸗ 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaſſen als Specialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts 3 

Konſtauiynowwska-Str. Nr. 7, II 
Speechſtunden bis 11 Ubr Mittags u von 
6 —8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


Die Spezial⸗Jabrik von Helöfhranken 
tanıstaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn⸗Arz t A 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt e 121, Haus 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc- Eirustein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
Kamischa. 


o w werden ſchadhafte . enge, Ein unſiliche 
Zähne mit und ohne Gaumen platte mäßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſizende * umgearbeitet: 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


IL. Mittwirkung eines langjährigen Aififtenten Herrn 8 


Etage 


. Böche. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. 
erzlod unter Anwendung von 


Brent 88 Zähne werden ſchm 
calen A rend gezogen. 
x U von 3—9 Uhr Morgens unent⸗ 


geltli 
Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9— 11 Vorm 
und 6—8 Nachmittags. 


| 
| 
des Berliner Panora 


Filiale 


M cm vaden⸗S'r. 1, Haus Pink 
3. Reiſe: 


TIROL. 


Jeden Sonntag eine neue Reiſe. 
Geöffnet von 10 Ur Morgens bis 10 
_Ube Abenddzdz. 


Ein junger Mann, 
der der ruſſ ſchen, deutſchen und polnis 
ſchen Sprache mächtig, mit der Buch ⸗ 


führung vertraut, der mehrere Jahre 
in biefigen arößeren Manufactur⸗ und 
Fabrikatſons⸗Geſchäften thätig wir, ſucht 
geſtützt auf Prima Referenzen Stellung 
als Comptoiriſt, Verkäufer, Magazineur, 
Expedient, oder dergl. 


Gefl. Offerten unter „Tüchtig und 


Zuverläßig“, an die Erped. d. Blattes 


erbeten. 
AP ein Wolle und Garngeſchäft 


Lehrling 


(Chriſt), mit guten Schulken niniſſen zu m 
baldigen Antritt geſucht. 

Offerten unter A. P. in die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikauerſtraße Nr. 61 


5 Zimmer und Küche, Badezimmer und 
ſonſtige Bequemlichkelten in der II. 
Etage. 


Petrikanerſtt. Nr. 727165. 


Eine Wohnunng biftehend aus 4 Zim⸗ 
mer, Kühe und Zubehör per 1. April 
1896, 1 Zimmer per 1. Januar 1896 
und 1 Zimmer per ſofort zu vermie then. 
Näheres be beim n Hauswir h. 


Ein Laden 


mit Zimmer und Küche im Kellerraum 
per ſoſort zu vermlethen. 
Dzielna-Straße 34. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermlethen. 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dyielnaft. 34 34 


Tipowaffr. No. 471 
bei W. Kossel (Näpe des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wohnungen und 
einzelne Zimmer. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Nelrikauerlr. Nr. 163, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt 1 Nr. 107 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
i Billard 
We ann Gabe. dd. sung Dr 
Die Befikerin des Mode Magazins 
„Marie“ 
Grüne-Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 


Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. „Aronson, 


bnarzt, 
ll 3 gran eat d. Konditorei Roszkowski 
Hei It Kr eiten der Zähne und der 
Mundhöhle. „Einſeten von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt ug 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerſtr.), Haus Kretſchmr. e 


EEE Lodzer Tageblatt. M 278. 
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Um dem geehrten Publicum in jeder Saiſon eine größere Auswahl in Novitäten bieten zu können, arrangiren wir 
bei Schluß der Herbſt⸗Saiſon einen vom 27. d. Mts. bis zum 5. Dezember dauernden 


WEIRNALHTD-ALOVENNAUF 


von den uns auf Lager gebliebenen Waaren als: Wollene Kleiderſtoffe, Pelzbezüge, Flanelle, Flanelettes, Barchende 2c. ꝛc. 
Dabei erlauben wir uns die geehrte Damenwelt ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die Waaren 
nach beliebigem, Maaß geſchnitten zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. Wir bitten unſere geehrte Damen⸗ 
kundſchaft, dieſe Gelegenheit eines billigen Einkaufs nicht zu verſäumen. Erklären ferner, daß durch Einführen von Mode⸗ 
ſtoffen unſere früheren Artikel nicht im Geringſten leiden, im Gcgentheil, liefern wir in doppelt ſo großer Auswahl Weiß⸗ 
waaren als: Zyrardower, Jaroslawer und ausländiſche “ Leinen, Zyrardower und ausläudiſche Tiſchwäſche, 
weiß und bunt, Handtücher, Taſchentücher, Madapolam, Tyroler Leinen, Matratzen⸗Drell, Bat iſte weiß und 
bunt, Barchende, wobei wir bemerken, daß Zyrardower Erzeugniſſe genau laut Fabrikspreisliſte berechnet werden. 
Ferutr: Abtheilung für Damen⸗Wäſche: 
Damen⸗ Tag⸗ und Nachthemden von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten, Negligé⸗Jacken, Pantalons, weiße und 
bunte Unterröcke, Stickereien und Spitzen in größter Auswahl. 
Abtheilung für Herren⸗Wäſche: 
Oberhemden, Unterhoſen, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Cachenez, ſeidene Taſchentücher, Socken, woll. Hemden u. Leibel, 
Hoſenträger, Bruſt⸗ und Manſchetten⸗Knöpfe. 
Abtheilung für diverſe Waaren: 
In⸗ und ausländiſche Gardinen in größter Auswahl, abgepaßt und nach Arſchinenmaaß, Teppiche, Bettvorlagen, Läuferſtoffe, 


Wolldecken, Tiſchdecken, Pferdedecken. . 
Abtheiung für Betten⸗Einrichtung: 


Steppdecken eigener Fabrikation, in Wolle und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, Fabrikniederlage eiſerner Bettſtellen der 
Firmen W. Gostynski & Co. und M. Wieszycki in Warſchau. 


J. Katny & B. Czerkaski, Lodz, 


Petrikauer- Strasse No, 48. — Telephon- Anschluss Ne. 628. 


. ee spe 
Häuslicher Ratg Pe Er Ausverfe uf 


Praktijces wochentlatt für, alle age Hausfrauen. |} W. Kossel, 


1 Marka fabryezna, Schutz Marke, den Gratisbeilagen: Petrikauer Straße Nr. 38, 
twierd . betätigt 
* — vom Deren Mode und Handarbeit Inhalt A Haus Tennebaum, 
Handlu i Manuf, di PEN Fr Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: ſoll wegen Aufgabe diſſen Detail- Ge⸗ 
za nr. 9389. sub, Nr. Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige | e eg En ben Gebieten der u: berabgefräten Bm audı 
— ji Dauswi „Erziehung der verkauft werden und em ix 
. ; 12 . 15» Biere | S 5 3 Hemden in Leinen, Beach und 
Die erſte im Lande, im Jahre 1840 gegründet Moden veröffentlicht werden. | Für Daus und SL, 21 che und 2 al ya Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 
II. 5 Jeden Monat clue Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. Manſchetten, Schürzen, geitidie 
ACK - U. Ollar en-Fapri Schnittmuster- Beilage. Befundpeitspiige — Odusliche Kunft. Spitzen, wollene Unterkleider um 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ . Für die Küche. — Backwerk. — Ge Kinderkleider, Lätzchen, Mützen 
d . Mal Artikel anfertigung von Tallen, Kleidern, Kinder künte. — Daus, und Jmmergarten. — wollene und leb ud ö 
un ager von aler-Artikein jertigung_ von Zaillen, Pr Tiere. — Fragen und Antworten. — Rätsel ederne Haudſchuhe, 
dane Waſche n ecke. — Brieflaften, Strümpfe und Socken in Woll und 
ind praklgchh hora. | > Gewähltes nad interefiantes Baumwolle, Cravatten, Hoſenträ⸗ 


8 Venilleton. Jede Nummer enthält er, Spinken 
Für unsere Kleinen. einen großen, ſpannenden Roman und eo h öbfe und a 3 
Illuſtrirte 9 für Kinder von | efjante rad gute Erzählungen und witz⸗ 


d. A, KRAUSSE, 


7—15 Jahren. ſprühende Humoresken. 
W eine Num Be e * die Ladenein⸗ 
arschau, 5 Preis pre 3 ec esta 10: 1% Pig. ober 5 ges, richtung zu verlaufen und der Laden 
empfiehlt dem ge ehrten . eigene Sabritate und Waaten „= mit 15 7½ „ ſelon ab zut teten. 
u. 9 Vie rieljahrlich Mk. 11 40 oder 63 geh. — 
Spirüünslacke und Delade, jönelisodnend, 1 Vırlag von Robert Schnee weiss in Freslan, a 
Spiritus und Oel⸗Lacke, in diverſen Farben, für Weißblech, Heinrichſtcaße 18 und Humboldtſtraße 24. Warſchau. 
es eee für jeden Gebrauch und extra g —— 32 degiehen ducch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten ——— —— 
uc Fußboden zubereitet . Probenummern gratis und franko. Das aaren i 
e 8 3 zum Frouiren der BE 03 Nn 22 Pelzw „Magazin 
Jußboden; Spiritus und acke für Fußbo $ ON f ot 
Waſchblau aus Iudigo-Carmin-Ertract er andere Ma⸗ — — — Tytus Kowalski, Warschau, 


rüber J. Penkala, Senatorsta 10, 
r elegaate Herrea · u. Damen: 


BELLER METALL-POTZ-GLANZ, 4 | "Sic vomosanree mi 
Die homdopathiſche Npotheke 
keine rothe Pomaue, und He ilanftalt 
geeignet für sämmtlict e Metalle, ist und in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46 
bleibt das beste Putzmittel. empfängt 12 19 er he 5 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin. und von r Abend eis pro Di 
Allein Engros-Verkauf 5 Kussland und Polen 25 Kop. Conſuum in Anweſenheit einiger 
Telephon Nr. 70 


ler und Farbwaaren Artikel. 
Preiscourante werden auf Verlangen gratis und Franco eingeſchickt. 

Verkauf in Ladz, hei den Firmen: 
Carl Kessler, Rud. Ziegler, A. Rosenthal, 
i I. Krölikowski, M. I. Krohn, 
8. Silberbaum, H. Mader, 
M. Kochanski, W. Schepe. 


und vit en anderen. 


bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, Aerzte ‚rgte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 


ER Küchenmagazinen ete, gut und billig 
— N bi I. Koch, | 
S ent rbü er und druch Ni en 7 1 1 5 ran 2 
e Stellengeſuch ! Das ‚Pelziwaszeninger | 
r Patente, neuer Form, find 5 ermäßigten Preiſen zu bekommen @; 3 Mädchen, (17 J DW: ſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
I f N 5 5 ch 59 . Ale 5 era, deutſchen und polniſchen W Carl Rother, Ne. 1, ; 
Sprache mächtig, beide aus ſehr anſtändiger Familie, ſuchen Stellung als Verla n. 0 ee ui Fi 
I. Sachs, fe one I Ham de 5 


Geſällige Offerten bitte mit Angabe des Dieuſtes an Hera, Kapellmelſter 
Petrikauerſtr. Nr. 280. R Morich, T. Tpozuo Buasucroä-uep., Ho BabnnzY pa. 


Ponantops u Hstarem ‚leonessas Boneps Aonsoseuo Meusypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


